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»WiMlsozialjSWS md WWsW"
Reichsminister Rust beim Festakt in Heidelberg

Heidelberg, 29. Juni.
Im Rahmen eines Festaktes, den die Univer¬

sität Heidelberg am Montagvormittag anläß¬
lich der Feier ihres 550jährigen Bestehens ver¬
anstaltete, hielt ReichsministerR u st eine sehr
bedeutsame Rede über „Nationalsozia¬
lismus und Wissenschaf  t", in der er
u . a. folgendes sagte: Dein Außenstehenden
weithin verborgen, vollzieht sich seit dem Jahre
der Wende an den Hochschulen Deutschlands
ein Aufbau der einzelnen Wissenschaften aus
.den befruchtenden Antrieben der neuen Welt¬
anschauung und der völkischen Wirklichkeit, die
mit einem Schlage dem Zustand des Ausein¬
anderfalles der Wissenschaft in eine Unzahl ver¬
einzelter beziehungsloserFächer beseitigte und
ihr wieder eine lebendige , innerlich
verpflichtende Mitte  gab.

Der nationalsozialistische Staat braucht sich
wegen keiner seiner Maßnahmen zu vertei¬
digen. Was er tat, tat er aus dem Urrecht der
Nation auf die Gestaltung seines Lebens nach
dem eigenen Gesetz. Und wir selbst wissen, daß
die Zukunft zeigen wird, wie unbegründet die
Befürchtungen um das Schicksal der freien
Forschung in Deutschland sind. Und doch scheint
jetzt die Stunde gekommen, einmal offen vor
den Freunden des deutschen Geistes über den
Sinn dieser Vorgänge zu sprechen.

Damit es klar werde, daß auch diese Vor¬
gänge aus der tragenden Idee der national¬
sozialistischenBewegung verstanden werden
müssen, daß damit aber noch nicht die Ant¬
wort aus die Frage gegeben ist: Wie steht
der Nationalsozialismus zur
Wissenschaft?  Die nationalsozialistische
Bewegung hat sich vor der Geschichte die
Aufgabe gestellt, dem in sich zerklüfteten und
an der Zukunft verzweifelndendeutschen Volk
den Glauben an seine Substanz wieder zu
geben und eine neue Einheit der Nation aus
den lebendigen Kräften des Volkes zu ge¬
stalten. Zu groß war diese Aufgabe, als daß
der Nationalsozialismus nach Erringung der
Macht durch eine falsche Duldsamkeit gegen¬
über dem Feind des deutschen Selbstver¬
trauens sein Werk hätte gefährden dürfen.
So hat er dem unbelehrbaren Feind des
deutschen Wiederaufstiegs, den marxistischen
Leugner des nationalen Prinzips von allen
Verantwortlichen Stellen des öffentlichen
Lebens entfernt und ihm so die Möglichkeit
genommen, seine Politischen Ideen zu ver¬
wirklichen, wenn er dabei vor den Toren
der Universität nicht halt machen konnte, so
nur darum , weil auch hier Vertreter jenes
Regimes saßen, das wir soeben stürzten. Wir
haben sie entfernt als Parteigänger einer
Politischen Lehre, die den Umsturz aller Ord¬
nungen ans ihre Fahne geschrieben hatte.
Wir mußten hier um so entschlossenerzu¬
greifen, als ihm die herrschende Ideologie
einer wertfreien und Voraussetzungslosen
Wissenschaftein willkommener Weg für die
Fortführung ihrer Pläne zu sein schien.

Der Nationalsozialismus hat erkannt, daß
Wissenschaft ohne Voraussetzungen und ohne
wertmäßige Grundlagen überhaupt nicht
möglich ist. Alle großen wissenschaftlichen
Systeme der Vergangenheit waren getragen
vom Glauben an den Sinn der Welt und
die Bestimmung des Menschen in ihr . Gegen
die Lehre vom abstrakten, theoretischenSub¬
jekt, gegen die Zerreißung des wirklichen
Lebens stellt der Nationalsozialismus seine
Einsicht, daß der Mensch auch als erkennen¬
des Glied einer natürlichen und geschicht¬
lichen Ordnung bleibt und niemand eine
Wirklichkeit zu erkennen vermag, zu der er
nicht in einer inneren Bindung steht. Der
Mensch ist ein aktives Wesen, das in seiner
Ganzheit, also auch in seinen einzelnen
Tätigkeiten ursprünglich verbunden ist mit
seiner Welt und durch sie besteht. Die Bin¬
dung des Menschen an die Gemeinschaft des
Blutes und der Geschichte ist nichts de»
Menschen zufälliges, etwas, wovon er sich be¬
freien soll, sondern es ist unser Schicksal, zu
dem wir uns wehmütig und stolz zugleich
bekennen. Unsere Leistungen tragen den
Stempel dieser Bindungen . Das Erkennen
selbst wird Wohl erst durch die Leiden¬

schaft der A » teilnah  m e an den Gegen¬
ständen der Erkenntnis möglich. Wir glau¬
ben, daß wir dieser Erkenntnis auf den
Grund gegangen sind und dadurch eine Idee
gewonnen haben, die erst wieder eine Arbeit
der Wissenschaft ermöglicht.

Wenn wir seststellen, daß die Wissenschaft
mit dem Leben verbunden ist und der For¬
scher auch im Erkenntnisakt sich als Glied
seines Volkes erweist, so ersetzen wir doch
nicht die Wissenschaftdurch das Bekenntnis
der Weltanschauung. Weltanschauung ist uns
der fruchtbare Mutterboden , aus dem alle
Schöpfungen des menschlichen Geistes er¬
wachsen. Alles Große und Erhabene ist aus
ihr entstanden. Ohne sie wäre der deutsche
Staat von 1933 nicht groß geworden. Sie
hat eine Menschenmenge zum Volk gebildet.
Sie beflügelt die Gedanken des Staatsman¬
nes und macht allein die große Kunst und
Dichtung möglich.

So durchblutet sie auch das Leben einer
neuen Wissenschaft, aber sie ersetzt darum
nicht die Wissenschaft, so wenig wie die ande¬
ren Formen des menschlichen Geistes sie be¬
seitigen. Wir verdrängen nicht das Gesetz
der Wissenschaft durch das Gesetz der Politik.
Gewiß stellen wir auch Forderungen an den
Träger der Wissenschaft selbst. Er soll sich
auch als Forscher der Verantwortung gegen¬
über seinem Volke bewußt bleiben. Der
Nationalsozialismus ist nicht gekommen, um
der Wissenschaft Vorschriften zu machen und
sie ihrer Unabhängigkeit zu berauben, son¬
dern er hat ihr eine neue Grundlage gegeben,
aus der sie die Kraft einer Selbstgewißheit
schöpfen kann. Der nationalsozialistische
Staat scheut nicht davor zurück, die Wissen¬
schaft zur Lösung seiner Probleme mit heran¬
zuziehen. Das Entscheidendeaus diesem Ge¬
biet liegt aber nicht in diesen technischen
Zwecksetzungen, sondern darin , daß der
Nationalsozialismus mit seiner Schau des
Menschen nicht nur befruchtend aus die ein¬
zelnen Disziplinen wirkt, sondern, daß er der
Wissenschaft den verlorenen Einheitspunkt

wiedergibt, von öem aus sie in Metyen ihr
neues Gebäude errichten kann.

Wir verlangen nicht vom Gelehrten, daß er
die Schöpfungen des nationalsozialistischen
Staates verherrlicht. Wir sehen seine Aufgabe
allerdings auch nicht darin, als Richter über
die politische Tat ihr nachträglich die wissen¬
schaftliche Weihe und Rechtfertigungvon einer
Grundlage aus zu geben, die nicht die des poli¬
tischen Handelns ist. Wir lehnen eine verord-
nete Wissenschaft ab, aber wir dulden auch nicht
den politisierenden Gelehrten.

Darin wird Wohl deutlich, daß der Natio¬
nalsozialismus nicht die wahre Objektivität der
Wissenschaft angreift, daß er vielmehr in
ihr gerade die Bed i ngu n aihres
eigenen Lebens  erblickt. Der National¬
sozialismus ist so felsenfest von der Wichtigkeit
seiner elementaren Entdeckungen für alle Ge¬
biete des geistigen Lebens überzeugt, daß er es
nicht nötig Hatz die Wissenschaft zu reglementie¬ren.

Die nationalsozialistische Staatsführung hat
seit dem Jahr 1933 durch eine Reihe institu¬
tioneller Maßnahmen an den Hochschulen Ver¬
altetes und Ueberständiges beseitigt und neuen
Entwicklungen Raum gegeben, aber sie weih
sich frei von dem Irrtum , daß die neue Blüte
der Wissenschaft durch organisatorische Maß¬
nahmen gelöst werden könne. Das ist so wenig
möglich, wie auf diese Weise die Hochschulkrise
überwunden werden könnte. Eine wirkliche
Wandlung des wissenschaftlichen Lebens kann
auch nach unserer Ueberzeugungnur von der
Idee der Wissenschaft Herkommen. Diese Be¬
gründung geht wesensmäßig allen Reformen
der Universitäten voran. Die Reform der Wis¬
senschaft kommt nicht aus diesen neuen Aus¬
gaben oder neuen technischen Leistungen, son¬
dern aus dieser neuen Begründung in einer
lebendigen Idee des Menschen. Die alte Idee
der Wissenschaft, gegründet auf dem Glauben
an den .Herrschaftsanspruch des abstrakten In¬
tellekts, ist dahin. Die neue Wissenschaft unter¬
scheidet sich zutiefst von einem Erkenntnis-
begrisf, der seine Würde in der Haltlosigkeit sei¬
nes Wahrheitssirebens erblickt. Die wahre
Autonomie und Freiheit der Wissenschaft liegt
darin, geistige» Organ der im Volk lebendigen
Kräfte und unser geschichtliches Schicksal zu sein
und sie im Gehorsam gegenüber dem Gesetz der
Wahrheit darzustellen.

Me italienische Denkschrift in Genf eingelroffen
Genf, 29. Juni.

Im Völkerbundssekretariat ist am Sonn¬
tag abend die Denkschrift der italienischen
Regierung eiugetroffen, in der, wie verlautet,
nochmals zusammenfassend die Gründe für
das italienische Vorgehen gegen Abessinien
und die gegenwärtige Lage dargelegt werden.
Diese Note soll erst veröffentlicht werden,
wenn die Verhandlungen in der Versamm¬
lung beginnen.

Ter Genfer Sonderberichterstatter der
„Times" berichtet von einer Unterredung
zwischen Eden . Delbos  und Lord S t a ri¬
tzo p e. bei der u. a. besprochen worden sein
soll, daß sich die gegenwärtige Tagung nur
mit der Erörterung der Völkerbundsreform
befassen solle. Mit bündigen Vorschlägen sei
es wohl günstiger, bis zum Herbst zu war-
ten. Ebenso sei man übereingekommen,
gegenwärtig keine formelle Tagung der Lo-
rarno -Mäckste abzuhalten. „Echo de Paris"
meint, man könne zwar von einem Willen
zur englisch-französischen Zusammenarbeit
sprechen, aber deren Verwirklichung sei doch
noch etwas ganz anderes . Im übrigen sei
am Sonntag abend zwischen den Gästen
Llums und anderen folgendes verabredetworden:

1. Eine Einigung über das Verfahren zur
Aufhebung der Sühnemaßnahmen ; 2. keine
Anerkennung der italienschen Eroberung.
Man wisse zedoch noch nicht, ob die Weige¬
rung zur Anerkennung der vollendeten Tat¬
sache die Gestalt eines Entschließungsent-
wurses annehmen werde oder nicht. Das
hänge zum großen Teil von der Haltung
Argentiniens ab, das bekanntlich die Ein¬
berufung der Vollversammlung beantragt
hat , die über einen solchen Entschließungs¬
entwurf abzustimmen hätte . 3. Für den

Augenblick käme keine allgemeine Verhand¬
lung mit Italien in Frage . Französischer-
und englischerseits finde man . daß eine
jetzige Verhandlung sämtliche in Genf an¬
wesende Abordnungen vor den Kopf stoßen
würde. Auch wolle die englische Negierung
ihre Bewegungsfreiheit behalten, da sie
keineswegs für einen Mittelmeerpakt sei, der
sie zwingen könnte, die Stärke der britischen
Flotte im Mittelmeer zu begrenzen. 4. Es sei
nur eine halbamtliche Zusammenkunft der
Locarnomächte vorgesehen. Aus ihr würden
sich die Teilnehmer darauf beschränken, fest¬
zustellen, daß es zwecks Prüfung des Rhein¬
problems besser sei, die deutsche Antwort
aus den englischen Fragebogen vom 6. Mai
abzuwarten . Französischer- wie englischer¬
seits habe man die Ansicht geäußert , daß die
noch bestehende Ungewißheit hinsichtlich der
Teilnahme Italiens die Vertagung ziemlich
gelegen erscheinen laste. Bezüglich der Völ¬
kerbundsreform sei die Stunde der Ein¬
setzung eines Prüfungsausschusses noch nicht
gekommen. Immerhin bestehe die Möglichkeit,
daß sich die englische Regierung den Pariser
Anregungen — verstärkend wirkende Aus¬
legung des Wiener Artikels 16. aber keine
Zusatzbestimmungen — anschließe.
Angeblich Einigung in der
Dardanellenfrage

In der Dardanellenfragc soll nach den Be¬
richten der Genfer Korrespondenten der fran¬
zösischen Presse zwischen Litwinow , Eden
und Rüschtu Aras  eine grundsätz¬
liche Einigung  erzielt worden sein. Da«
nach sollen die Dardanellen für jede Flotte
offen fein, die einen Beschluß des Bölkerbunds-
rates oder eine vom Völkerlmndsrat gebilligte
Verpfücktuna aussührcn soll. Außechem soll

! Sowjetrüßland berichtigt sein, die Meerenge^
I zu benutzen, um seine Flotte in de<

Ostsee zu verstärken,  falls SowjetruAland dies für notwendig erachtet. Für normaH
Zeiten hingegen sollte die von der Türkei vov>
geschlagene Regelung gelten. Japan und Jta-
lien indessen, so meint der Außenpolitiker deS
„Echo de Paris " würden dieser Lösung nicht
zustimmen. Trotzdem würden die anderen
Staaten wahrscheinlich dieses Protokoll unter¬
zeichnen und weiteren Staate « ihren etwaige«
Beitritt offen lasten.

Sie Limdeiideu Wen sich
deschrSotl

Paris . 29. Juni.
Der Entschluß der Hotelbesitzer von Nizza,

nun ihrerseits in den Streik zu treten und
die Pforten ihrer Hotels ' zu schließen, hat.
wie „Paris Midi " feststellt, in den erste»
zwei Tagen bereits den Fremdenverkehr an
der Riviera schwer beeinträchtigt. Es gibt
aber immer noch einige Hotels in Nizza,
Juan -les-Pins und in Cannes , die weiter-
hin geöffnet bleiben.

Im Kriegsmarinearsenal in Saint
Nazaire  streikt die rund 10000 Mann
zählende Arbeiterschaft immer noch. Der
Unterstaatssekretär im Kriegsmarineministe¬
rium Blanco , der an Ort und Stelle mit den
Streikenden und der Werftleitung verhan¬
delt, hat mitgeteilt, die Zwischenfälle feie«
unbedeutender Natur . Vor allem sei kein
Schiff, weder der Kriegsmarine noch der
Handelsmarine , in St . Nazaire von der Ar¬
beiterschaft besetzt worden. Die Streikenden
hätten sich darauf beschränkt, die Werfthallen
zu besetzen. Im Moselbecken  haben rund
25 000 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Die
Stadt Metz ist ohne Gas . Die Hochöfen von
Joeus , die einne größere Kokerei versorgen,
und die Einheitspreisgeschäfte von Metz sind
ebenfalls im Streik.

Auch aus der übrigen französischen Pro¬
vinz werden neue Streiks gemeldet. So haben
die Arbeit niedergelegt in Toulouse  die
Klempner, in G r e n o b l e die Papierfabrik¬
arbeiter . in Nizza  die Angestellten der
Transport - und Verkehrsgesellschasten, in
Nimesdie  Arbeiter der Bahnrollfuhrunter-
uehmer und die Kraftwagenfahrer.

Zwei lwnmiiniftW PrWait-
WWMidlteii»ALA.

Ein Neger als Vizepräsident
nominiert — Sowjetpropaganda über
alle amerikanischen Rundfunksender

Reuhork. 29. Juni.
25 000 im Madison Square Garden ver¬

sammelte Kommunisten, unter denen sich Ab¬
geordnete aller Staaten befanden, beschwsten
die Ernennung des Generalsekretärs der
kommunistischen Partei der Vereinigten
Staaten . Browder . zum Präsidentschafts¬
kandidaten und des Negers W. Ford aus
Alabama zum Vizepräsideutschaftskandida.
ten. Der Neger Ford ist als kommunistischer
Oberhetzer des Neuyorker Neaerviertels be¬
rüchtigt.

Die beiden größten Radiogesellschastender
Vereinigten Staaten , Columbia und Natio¬
nal Broadcasting , übertrugen die Agitations¬
reden Browders und Fords über alle ameri¬
kanischen Sender.

Browder bezeichnet? den kommunistischen
Parteitag ganz offen als Geburt der neuen
Mastenrevolution und kündigte die Errich¬
tung einer Sowjetregierung in den Vereinig¬
ten Staaten an. Dann rief er zum Kamps
gegen das oberste Bundesgericht, gegen Wall¬
street, gegen die Republikaner und ihren
Kandidaten Laudon auf. Tausende von Kom-
munisten füllten die Straßen um den Mabi-
son Square Garden herum, wo die Reden
der Parteiführer durch an allen Ecken auf¬
gestellte Lautsprecher verbreitet wurden.
Wilde Agitationslieder wechselten fortwäh¬
rend mit dem Gesang der Internationale <ck.

Die in der letzten Zeit von Gewerkschaftsfü^
cern besonders hartnäckig unternommenen Be«-
nicke, eine durchgreifende einheitlicheO« on»-
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sierung aller in der Stahlindustrie Beschäftig¬
te« herbeizuführen, haben zu einer einmütigen
ablehnenden Erklärung der im „American
Iro « and Steel Institute " zusammengeschlosse-
ue» Stahlindustriellen der Vereinigten Staa¬
te» geführt. Sie erklären, daß sie allen diesen
Berftlchen den härtesten Widerstand entgegen¬
setzen werden und daß sie„ihre Angestellten und
deren Familien nach bestem Können gegen jede
Einschüchterungsversuche und gegen jäten
Zwang schützen und ihnen helfen werden, ihnen
das Recht direkter Lohnverhandlungenzu wah¬
ren. Das Stahlinstitut erklärt sehr eindeutig,
es habe ganz und gar nicht die Absicht, sich mit
den Gewerkschaften in irgendwelche Verhand¬
lungen wegen Lohnerhöhungeneinzulassen, da
heute noch die Löhne in der Stahlindustrie 7
bis 8 Prozent höher seien als im Prosperitäts¬
jahr lK89. Allgemein liegen die Löhne in der
Stahlindustrie 8 Prozent über den Durch-
ichuittslöhnen; die die Industriearbeiter in den
Vereinigten Staaten erhallen. Es heißt weiter,
daß das Stahlinstitut sich mit allen Mitteln
gegen die Absichten der Gewerkschaften stellen
wird.

Die Erklärung des Stahlinstituts ist eine
glatte Kampfansage an den bekannten Gewerk¬
schaftsführer John Lewis,  der für 500000
amerikanische Stahlarbeiter Arbeitsschutz for¬
dert und ein Beschäftigungsverbot für alle nicht
in den Gewerkschaften organisierten Arbeiter
verlangt. Das Stahlinstitüt gibt in seinen Er-
k.ärungen bekannt, daß Lewis im Aufträge der
Kommunisten handelt und von ihnen unter¬
stützt wird. — Eine klare Entwickelung ist für
die nächste Zelt wohl noch nicht vorauszusehen,
aber man kann wohl annehmen, daß es zu
Streiks und ernsten Unruhen in der Stahl¬
industrie kommen wird.

WM Angebot eine Gann
London, 29. Juni.

Lord Rothermere  nimmt in einem
..Taily -Mail "-Artikel, der „Großbritanniens
einzige Politik " überschrieben ist, zur gegen¬
wärtigen europäischen Lage Stellung . Auf
die Gefährlichkeit des französisch-rulsischen
Bündnisses hinweisend, fordert er von der
britischen Politik, daß sie positiv sei und sich
freimache von den Staaten , die unter den
schädlichen sowjetrussischenEinfluß gelangt
seien. Werde Frankreich bolschewisiert, so
werde Großbritanniens Lage noch ernster.
Deutschland und Italien hätten ihre bitteren
Erfahrungen mit dem Kommunismus ge¬
macht und wollten, wenn notwendig, zu ihrer
Verteidigung ein Vorwärtsdringen des Bol¬
schewismus an ihren Grenzen verhindern.
Unter keinem Vorwände dürfe
Großbritannien mit dem Bol¬
schewismus gemeinsame Sache
machen. „Uebeveilt und dumm" fei es, dis
Unabwendbarkeit einer britisch-französischen
Allianz zu proklamieren, während rote Flag¬
gen über französischen Fabriken und Häfen
flatterten . Rothermere zweifelt daran , daß
die britische Politik den tiefen Wechsel ver¬
stünde, den Hitler und Mussolini für Europa
gebracht haben. Der Weg zur engen Zusam¬
menarbeit mit den beiden mächtigsten und
bestorganisiertesten Mächten des Kontinents
stünde zur Zeit offen.

Hitler habe fein Anersuchen am 31. März
gemacht, und Mussolini habe ähnliches durch
den italienischen Botschafter bei Monats-
anfcmg wissen lasten. Beiden fei eine skep¬
tische und ungünstige Antwort erteilt wor¬
den. Hier sei eine Chance, die Führung in
der Neuorganisierung Europas zu überneh-
men, gegeben gewesen. Frankreich sei nicht
mehr die Macht von 1914 und Großbritan¬
nien sollte sich nach Möglichkeit nach Deutsch¬
land und Italien umsehen. — Das erste für
Großbritanniens Sicherheit sei feine gute
Bewaffnung, das zweite starke Freunde zu
haben. Einer solchen Freundschaft könne
auch Frankreich beitreten, wenn es feine
politische Maske abgeschüttelt habe. Rother-
mere tritt dann für einen Zusammenschluß
zwischen den vier westeuropäischen Haupt¬
mächten ein und meint, dieser wäre eine
bester« Garantie als das schifstwüchige Gens.
Eine dauernde europäische Bereinigung , wie
sie der britische Außenminister als sein Ziel
ansieht, könne nicht ohne Zusammenarbeit
mit Deutschland und Italien zustande kom-men.

BriMüttraMLasters
Dr. Frick zu den Franziskanerprozesten

Koblenz, 29. Juni
Auf einer großen Kundgebung anläßlich

deS diesjährigen Gautages des Westmark¬
gaues hielt Reichsminister Dr . Frick eine
große politische Rede, in deren Verlauf er
u. a. auch aus die Franziskanerprozeste zu
sprechen kam.

„Die deutsche Oeffentlichkeit ist erschüttert",
so führte der Minister aus , „über den Ab¬
grund von Gemeinheit, der sich hier vor
ihren Augen öffnet. Klöster, die ein Hort
gläubiger Einkehr und frommer Andachts¬
übungen sein sollten, enthüllen sich hier als
Brutstätten des Lasters. Dem Nebel wird
nicht dadurch begegnet, daß man es ver¬
schweigt und mit dem Mantel christlicher
Liebe bedeckt. Und hier muß ich leider sest-
stellen, daß die kirchlichen Aufsichtsbehörden
ein gerüttelt Maß von Schuld dadurch aus
sich geladen haben, daß sie ihre Aufsichts¬
pflicht vernachlässigt und einem Vertuschunas-
system Vorschub leisteten. Nur so läßt es sich
erklären, daß das Nebel einen solchen Um¬
fang annehmen konnte.

Die nationalsozialistische

Presse rar nur ihre Pflicht . daß
sie diese  Zustände gebühren»
anprangerte.  Und der Staat , der über
die Erhaltung der Volksgesundheit zu wachen
hat , wird dies an den Wurzeln der Volks-
kraft rührende Nebel ohne Ansehen der Per¬
son ausbrennen , und seien es auch Kloster«
insaffen, die zwar für ihre himmlische Mis-
fion andere Namen annehmen, aber für ihr
irdisches Verhalten dem Gesetz unterworfen j
sind wie jeder andere.« (Brausender , langan¬
haltender Beifall.)

Blutvergießen um die Trikolore
Paris , 29. Juni.

Dem „Paris Soir " wird aus Oran  ge¬
meldet, daß im Zusammenhang mit der
Streikbewegung im Gaststätten- und Drucke¬
reigewerbe ernste Zusammen  st öße  zu
verzeichnen seien. Feuerkreuzler und natio¬
nale Freiwillige hätten in Automobilen mit
ihren Fahnen die Stadt durchfahren und
„Nieder mit den Juden " gerufen. Bei Schlä¬
gereien seien zehn Personen verletzt worden,
darunter ein 70jähriger Mann und ein zwölf¬
jähriger Junge . In Oran herrsche eine stark
gereizte Stimmung . Polizei und Mobile
Garde bemühten sich um die Wiederherstel¬
lung. Nach einer „Havas "°Meldung aus
Oran sollen Kommunisten versucht haben,
gegen den Bürgermeister der Stadt , Abbe
Lambert,  aufzutreten , der als Führer der
Nationalen Front in Oran das Hissen der
blauweißroten Fahnen angeordnet hatte . Die
Kommunisten sollen den Rücktritt des Bür¬
germeisters von Oran gefordert haben.

Tod für viehischen Kin-eMön-er
Berlin , 29. Juni.

Das Berliner Schwurgericht verurteilte am
Montag abend nach dreitägiger Verhandlung
den 24 Jahre alten Albert Rüdiger  aus
Berlin -Mariendorf , der am 25. August de?
vorigen Jahres die 12jährige Erna Vogel
aus Berlin -Marienfelde mißbraucht  und
dann ermordet  hatte , wegen Mordes
zum Tode.

Das Verschwinden der kleinen Erna Vogel
hatte seinerzeit in der Berliner Bevölkerung
große Anteilnahme hervorgerufen , die sich
noch steigerte, als man die Leiche des Mäd¬
chens nach einiger Zeit auf einem unbebau¬
ten Grundstück im Gebüsch versteckt vorfand.
Der Verdacht richtete sich schon bald aus
Alb. Rüdiger , der mit den Eltern des Kindes
eng befreundet war , und der nach dem Ver¬
schwinden des Kindes noch die Dreistigkeit
besaß, selbst bei der Polizei die Vermitzten-
anzeige aufzugeben und weiterhin mit den
Eltern täglich zu verkehren. Nach hartnäcki¬
gem Leugnen gestand Rüdiger , daß er die
kleine Vogel in Abwesenheit seiner Frau und
seines Kindes in seine Wohnung gelockt und
dort mißbraucht hatte . Später hat er das
Mädchen ermordet , nm es für immer zum
Schweigen zu bringen.

ZMsaimMitt durWMich
Abreise äer Kirikin tüano lVlussolin!

Die Gemahlin des italienischen Außenmini¬
sters, Gräfin C i a n o - M u s s o li n i , hat
nacb vierwöchigemAufenthalt in Deutschland
am Montagvormittag die Rückreise nach Rom
angetreten. Der Führer und Reichskanzler ließ
ihr bei ihrer Abfahrt durch Ministerialrat
Kiewitz  seine Abschiedsgrüße übermitteln
und ihr sein Bild mit eigenhändiger Widmung
überreichen.
Lrgsnrunßen rum Ueutsek -itslienisclien
HsnOelssIikoinineii

In Rom ist eine Reihe von Vereinbarungen
unterzeichnet worden, die als ergänzende und
korrigierende Bestimmungen zu jenem Ver¬
tragssystem gelten können, das auf dem deutsch¬
italienischen Handelsabkommen von 1925 be¬
ruht und seine Ordnung in dem Verrechnungs¬
abkommen von 1934 und dem Abkommen von
April 1935 fand. — Bekanntlich sind Regie¬
rungsausschüsse in diesem Abkommen vorge¬
sehen, die in gewissen Zeitabständen zur Rege¬
lung technischer Fragen zusammentreten. So
galten auch die jetzt beendeten Verhandlungen
der Behebung gewisser Schwierigkeiten der
Banlancierung des Clearings und der Sicher¬
stellung des Reiseverkehrs auf eine gewisse Zeit.
Llekrlaeke Olktmürüerin vor Oerirkt

Zwei Giftmorde und drei Mordversuche wur¬
den der Frieda Vogel  aus Mainz-Kostheim
zur Last gelegt, gegen die nun nach umfang¬
reichen Ermittlungen die Verhandlung vor dem
Mainzer Schwurgericht begann. Sie ist ange¬
klagt, ihren Ehemann, den Gastwirt Georg
Vogel, und einen Friseur durch Gift er¬
mordet  und versucht zu haben, ihren Stief¬
sohn Georg Valentin Vogel, einen Installateur
und besten Ehefrau  zu beseitigen. Die ge¬
nannten Personen erkrankten 1934/35 unter
fast gleichen Krankheitserscheinungen: heftige
Schmerzen im Leib, Lähmung der Beine, völu-
ger Haarausfall , Nachlasten der Sehkraft bis
zur beinahe gänzlichen Erblindung. Die chemi¬
sche Untersuchung der Leichenteil« ergab das
Vorhandensein von Gift in todbringenden
Mengen. Unter den 100 Zeugen sind allein
13 Aerzte.
vor ekrt eine»

Der Führer  und Reichskanzler hat dem
Heinrich Weber  in Hagen-Haspen aus An-
laß der Vollendung fernes 100. Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreiben ^ad
sine Ehrengabe zugehen lasten.

I>er lüiirer uni lirsakenlsger
von keietlSlninistei ' Klerrl

Der Führer und Reichskanzler stattete am
Samstag dem seit einiger Zeit erkrankten
Reichsminister Kerrl  einen Besuch ab und
sprach ihm seine besten Wünsche für eine bal¬
dige Genesung aus.

Ae Welt in tSemgen Men
1» Knapp 2 Tagen über 10 000 Lllolneier

Die am Freitag von Südamerika mit dem
Transozeanflugzeug der Lufthansa abgegan-
gene Post ist Sonntag vormittag um
10.42 Uhr bereits in Frankfurt a. M. ein-
aetroffen. Die Post ist also in noch nicht
zwei Tagen über fast  10000 Kilo-
meter  gebracht worden.
8tan«rtinelünng „6rak Xeppelln"

Das Luftschiff „Gras Zeppelin"  Pas-
sierte, wie die Deutsche Seewarte mitteilt , am
Montag um 6 Uhr MEZ. die Insel Escal-
vada, 50 Kilometer südlich von der brasilia¬
nischen Küstenstadt Victoria.
30 6raü 8Nre auk Islanü

Eine starke Hitzewelle  mit Temperatu¬
ren bis 30 Grad wird vonIsland  gerne!-
det. Die Hitze stieg sehr plötzlich an , was eine
starke Schneeschmelze und Hochwasser vieler
Flüsse zur Folge hatte . Von dem Hochwas¬
ser wurde im Zuge der Straße nach Aku-
rsyri eine Brücke über den Oexnadal -Fluß
fortgerissen. Das dänische Königspaar
das seit einer Woche auf Island weilt
mußte seine Autofahrt durch das Nordland
unterbrechen und sich auf dem Seewege nach
Akureyri begeben.

Württemberg
Stuttgart , 29. Juni . (Studenten

schließen das Sommer - Semester .)
Tie Studentenschaft der Technischen Hoch¬
schule veranstaltete letzten Samstag und
Sonntag auf der H u n n e w e l l h ü t t e bei
Degenseld ihren S e m e st e r s chi n st¬
op p e l l. Gleichzeitig damit verbunden war
die Leistungsprüfring der 1. bis 3. Semester
durch das Institut für Leibesübungen. Als
Gäste waren der Rektor der Technischen Hoch¬
schule, Professor Dr .-Jng . S t o r tz, Regie¬
rungsrat Dr . Deyhle  vom Kultministe¬
rium, der Leiter der Dozentenschaft. Tipl .-
Ing . B a u d e r . sowie Professoren der Hoch¬
schule erschienen. Zur nächtlichen Stunde
loderten inmitten der herrlichen Albland-
ichaft die Flammen des Lagerfeuers empor.
In einer kurzen Ansprache am Feuer wies der
Leiter der Studentenschaft , Stender.  dar¬
aus hin, daß es bereits Tradition geworden
sei, daß die Studenten sich zum Schluß des
Sommersemesters hier oben versammeln. Am
Sonntag früh legten die jungen Kameraden
ihre Sportleistungsprüsung ab. Ein Orien¬
tierungsmarsch der Kameradschaften des
NSDStB . wurde zum Schluß Mit großer Be.
geisterung ausgenommen. Bei dem nicht all¬
zu leichten Marsch kreuz und quer durch die
Landschaft errang die HI . - Kameradschaft
den Sieg.

Tübingen , 29. Juni . (50 I a h r e F i sche¬
reiverein .) Die Feier des 50jährigen
Bestehens des Fischereivereins Tübingen am
Samstag begann mit einem Begrüßungs¬
abend in der Natsstube. Am Sonntag , dem
Haupttag der Feier , fand vormittags am
Baggersee und Neckar bei Kilchberg ein
Preisangeln  statt . Zu der eigentlichen
Festfeier versammelten sich am Abend im
Silchersaal des Museums die Mitglieder , da-
m Vertreter der Partei , des Staates und der
Stadt . Sie alle begrüßte der Vereinsführer,
Landrat Geißler,  auf das herzlichste.
Lieben Mitgliedern konnte er die Ehren¬
urkunde überreichen. Als besonderer För¬
derer des Fischereiwesenswurde Regierungs¬
rat Dr . Smoli  a n - Stuttgart zum Ehren¬
mitglied des Tübinger Vereins ernannt.
Mer- sinkt8 Meter tief ln die Erde

Gruol i. Hohenzollern, 29. Juni . Ein Un¬
fall ganz eigener Art brachte hier die ganze
Einwohnerschaft auf die Beine. Als der
Fuhrmann Johannes Pfister  mit Pferde¬
gespann und Mähmaschine eine Wiese mähte,
sank plötzlich das eine Pferd  mit den Hin¬
terbeinen ein und war in wenigen Augen¬
blicken vom Erdboden verschwun¬
den.  Pfister gelang es. das andere Pferd
von der Einbruchstell" zurückzureißen. Die
auf sein Rufen zur Hujeleistung Herbeieilen-
den konnten in der etwa 8 Meter tie¬
fen Bodensenkung  das eingebrochene
Pferd zunächst gar nicht sehen, da die Ein¬
bruchstelle, oben etwa 1,5 Meter messend,
unten sich zu einer Mulde ausgeweitet hatte,
worin sich das Pferd frei bewegen konnte.

Einige Männer stiegen auf einer Leiter in
den Schacht, um das Pferd zu untersuchen.
Dabei zeigte es sich, daß das wertvolle Tier
keinerlei Schaden genommen hatte . Eine
Bergung des Tieres mittels Flaschenzuges
war wegen der Enge der Oeffnung und
wegen der Gefahr weiteren Einsturzes nicht
möglich. Dagegen bot das abfallende Ge¬
lände Gelegenheit, von der Seite einen
Stollen  vorzutreiben , und so kam nach
mehrstündiger, harter Arbeit das Pferd ge¬
sund an die Erdoberfläche. Da in dem be-
treffenden Markungsteil Bethensteig-Witthau
im letzten halben Jahrhundert mehrfach be¬
trächtliche Erdsenkungen  vorgekommen
sind, könnte eine geologische Untersuchung
wertvolle Aufscklüffeb-rinaen.

Dr. SoMels in Bietigheim
Bietigheim, 29. Juni . Von der Kund¬

gebung in Stuttgart kommend, kam zur Mit¬
tagsstunde des Sonntag Reichsminister Dr.
Goebbels  durch unsere Stadt . In seiner
Begleitung befand sich außer seiner Gemah¬
lin sein ständiger Begleiter Xaver Blum , ein
Sohn unserer Stadt.

Nach einem kurzen Halt , während Vesten
der Reichsminister von den Bietigheimern
begeistert begrüßt wurde, fuhr der Minister
weiter zur Kolonie Hegenau. Dort be¬
grüßte er die Eltern  seines Begleiters
Blum . Bei dem kurzen Aufenthalt brachte
eine hiesige Frau eilig ein KörbchenKir-
schen  und schüttete diese in das Auto des
Ministers . Dankend nahmen er und seine
Frau die „schwäbischen Kirschen" an . Dr.
Goebbels wurde das Versprechen abgenom¬
men. einmal in Bietigheim Einkehr zu hal¬
ten. „Was ich versprochen habe, habe ich
bis heute auch gehalten", erwiderte darauf
bei der Abfahrt der Propagandaminister.

Wir-er ein Bran-
in-er Paviermdrrk EM WM
Reutlingen, 29. Juni . Nachdem bei der

Firma Emil Adolfs erst am Samstag vor
acht Tagen ein gefährlicher Werksbrand nie¬
derzukämpfen war , wurde am Sonntag vor¬
mittag der Löschzug bereits wiederum nach
dem gleichen Fabrikanwesen gerufen. Dies¬
mal war das Feuer in dem Gebäude der
Papierfabrik  ausgebrochen , und zwar
in dem Erdgeschoßraum, wo die zur Papier-
iabrikation bestimmten Papierabfälle lagern.
Die Feuerwehr hatte harte Arbeit zu leisten,
aber es gelang ihr in vierstündiger Arbeit,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken.
Die Rauchentwicklung war ungeheuer, und
es konnte zuerst nur mit Rauchmasken
vorgegangen werden. Die Bekämpfung des
Rauches nahm fast eine Stunde in Anspruch,

, bis an das eigentliche Ablöschen des Feuers
herangegangen werden konnte. Es mußten
acht bis neun Strahlrohre eingesetzt werden.
Verschiedene hundert Ballen mit
Papierabsällen sind verbrannt.
Die Ausränmungsarbeiten dauerten bis in
den späten Nachmittag hinein . Es ist mit
ziemlicher Sicherheit anzunehmen. daß
Selbstentzündung  vorliegt : bei dem
Auseinanderziehen der brennenden Maste
hatte man den Eindruck, daß das Feuer vom
Innern herausgekommen war . Gebäude¬
schaden ist bei der massiven Bauweise so gut
wie keiner entstanden.

Dr. Ley sprach ln Seilbronn
auf der Tagung des Presseamts der Deut¬

schen Arbeitsfront
Heilbronn, 29. Juni

Nachdem am Vormittag die Pgg. Sün¬
dermann  und Hauptamtsleiter Selz-
ner  zu den Pressemännern der Deutschen
Arbeitsfront gesprochen hatten , erschien
gegen Mittag aus der Neichsleitung der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley,  begleitet
von Reichsstatthalter Murr.

Reichsleiter Dr . Ley sprach über die hohe
politische Bedeutung der Presse der Deut¬
schen Arbeitsfront und befaßte sich eingehend
mit der großen Verantwortung , die gerade
diejenigen zu tragen haben, die die Presse
der Deutschen Arbeitsfront gestalten, die
mit ihrer Riesenauslage von annähernd 16
Millionen Exemplaren fast in jedes deutsche
Haus komme. Dr . Ley betonte ferner in set-
ner Rede, daß wir immer die Wahrheit
sagen müßten , wenn wir dem Volke etwas
zu sagen Hütten. Es komme nur darauf au,
wie man die Wahrheit sage. Dr . Ley betonte
mit Nachdruck, daß die Presse der Deutschen
Arbeitsfront eine Leistung der DAF. an ihre
Mitglieder darstelle und daß die umgestal¬
tete DAF.-Presse mit wenigen Ausnahmen
bereits vorbildlich geworden sei. Reichs¬
amtsleiter Pg . Bi alias  beschloß die
Tagung des Presseamtes der Deutschen Ar¬
beitsfront mit einem Heil auf den Führer
und mit einem Dank an das gastfreundlich«
Württemberg . .

Ulm, 29. Juni . (Studienfahrt der
vürtt . Verwaltungsakade  m i e.)
Die württ . Verwaltungsakademie veranstal¬
tete für ihre Stuttgarter Hörer eine verwal-
tungs- und wirtschaftswissenschaftlicheStu¬
dienfahrt nach Ulm. Die Einführungs¬
ansprache mit Ausführungen über die Lan¬
desplanung hielt Staatssekretär Wald-
m a nn . Nach weiteren Vorträgen und einem
gemeinsamen Mittagessen bildeten eine Rund¬
fahrt durch die Stadt , eine Besichtigung deS
Münsters und eine Führung durch das Mu¬
seum den Abschluß der sehr interessante«
Studiensahrt.

Schwäbisch Gmünd, 29. Juni . (Vier¬
faches Jubiläum .) Die Papier¬
handlung Joses Dörfler  am Kalte»
Markt besteht am 1. Juli 50 Jahre . Am
gleichen Tage find es 25 Jahre , daß der
fetzige Inhaber , Josef Dörfler , diese Firm«
inne hat . Dörfler , der auch Mitinhaber der
Etuisfabrik Gebrüder Kuhn und Kreis--
betriebsgemeinschaftswalter 18 (Handwerk)
ist, feiert mit diesem Geschästsju- rläum zu¬
gleich seinen 50. Geburtstag und sein« sil¬
berne Hochzeit.

Schwab. Gmünd, 29. Juni . (Wasser-
stoffballonfliegt vom Hornberg
nach TirolJ  Mit einer Postkarte und
Freimarke versehen wurde am 13. Juni em
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mit Wasserstoss gefüllter Ballon von einem
Segelflieger vom Hornberg aus auf den Weg
geschickt. Nun erhielt der Flieger die Karte
«us den Tiroler Alpen von dem Pächter
Ler Erfurter Hütte bei Maurach am
Achensee  zurück . Der Finder teilt mit:
Ausgefunden am 19. Juni , 5 Uhr früh , auf
Ler Mauritz -Alpe . Das entspricht einer Luft-
linie von etwa 210 Kilometer.

Tailfingen , OA . Balingen , 28. Juni . (D o r-
geschichtliche Schulung .) Die Ge-
tiietsführung der Hitler -Jugend beabsichtig!
auf dem auf der Markung des Stadtteils
Trochtelsingen gelegenen Degenfeld , das reich
an vorgeschichtlichen Grabhügeln ist. in einem
Lager eine vorgeschichtliche Schulung durch-
Zuführen.

Göppingen , 29. Juni . (12 000 B e s u che r
Ler Leistungsschau .) Die Leistungs¬
schau für Industrie , Handel und Handwerk,
die am Samstag vormittag eröffnet wurde,
hatte am Sonntag 12 000 Besucher aufzuwei-
sen. Bei der Eröffnungsfeier sprachen Bür¬
germeister Scheuthle,  Kreisleiter Bap¬
tist  und Neichsamtsleiter Schulze,  der die
Grüße des Instituts für Deutsche Wirt¬
schaftspropaganda überbrachte . Die Schau,
Die in mehreren Ausstellungshallen unter¬
gebracht ist , ist außerordentlich sehenswert
und legt von der vorbildlichen Wirtschaft des
Kreises Göppingen beredtes Zeugnis ab.

Ehrenstein, OA. Ulm, 28. Juni . (Schwe-
rer Brand .) In der Nacht zum Samstag
brach in dem Anwesen des Landwirts Xaver
Stohr Feuer  aus . das sich so schnell
ausbreitete , daß die Bewohner sich gerade
noch retten konnten . Es handelt sich um ein
älteres Anwesen , das mit der Scheuer zu¬
sammengebaut ist. Die größtenteils einge-
brachte Heuernte bot dem Element reiche
Nahrung . Das Gebäude brannte voll¬
ständig nieder.  Das Bieh konnte ge¬
rettet werden . Sonst d.ürfte aber alles mit¬
verbannt sein. Ueber die Brandursache ist
.noch nichts bekannt.

Ellwangen , 28. Juni . (Richtfest der
Sandberg - Siedlung .) Nach verhält¬
nismäßig kurzer Zeit find die 13 Siedlungs¬
häuser auf dem Sandberg unter Dach gebracht
worden . Beim Nichtfest waren neben den Hand¬
werkern und Gesellen sowie den Architekten und
Siedlern Kreisleiter und Bürgermeister Koelle,
Ortsgruppenleiter Rath , der KBG .-Walter der
Deutschen Arbeitsfront Sauerborn , die Bei¬
geordneten und Ratsherren der Stadt und die
-Gemeinnützige Baugenossenschaft anwesend.
Deo Kreisleiter dankte allen für ihre rasche
Arbeit . Den Siedlern wünschte er , daß sie bald
:m neuen Heim ihren Einzug halten mögen.

Der tlitkjM Mgtmnnger
Ravensburg , 29. Juni . Ein Mädchen wollte

in einem Stall einen Fliegenfänger
aufhängen . Ter feuchte Fliegenfänger kam mit
einer vermutlich defekten elektrischen
Leitung in Berührung  Das Mädchen
konnte sich nicht mehr von dem Fliegenfänger
wsen und rief um Hilfe. Ein Mann , der in
oer Nähe stand und zufällig keine genagelten
Schuhe trug , eilte herbei und konnte das Mäd¬
chen aus dem Stromkreis befreien . Wäre nichsi
sofort jemand dazu gekommen, hätte das Mäd¬
chen ums Leben kommen können.

Ein 49 Jahre alter schwerhöriger Mann von
Heilbronn ging am Samstag die Großgartacher
Straße in Bückingen Richtung Heilbronn mit
einem Handwagen. Beim Ueberschreiten des Stra-
ßenbahngleises wurde er von einem in gleicher
Richtung folgenden Straßenbahnzug ersaßt,
unter den Vorderwagen geschleudert und mit-
geschleift, bis der Straßenbahnzug zum Stehen
gebracht war . Er konnte nur noch als Leiche
hervorgezogen werden.

*
Die Sänger des Schwäbischen Sängerbundes,

Kreis Ulm, boten am Tag des Deutschen Liedes
einen schönen musikalischen Genuß. In dem ge-
schichtsreichen Hof des Neuen Baues in Ulm san¬
gen sie Vaterlandslieder und Volkslieder heimi¬
scher Tonsetzer. Die zahlreich erschienenen Zu¬
hörer dankten mit reichem Beifall.

Ein schwerer Unglücksfall traf in den Abend¬
stunden des Sonntags den 35 Jahre alten Knecht
Karl Hueter  von Hochdorf OA. Laupheim, der
im Jordanbad in Stellung ist. Von einem Spa¬
zierritt heimkehrend, wollte er von der Staats¬
straße nach Jordanbad einbiegen, als das Pferd
scheute und den Reiter abwarf, der mit einem
schweren Schädelbruch  liegen blieb. Von
der Sanitätskolonne Biberach wurde der Schwer¬
verletzte in bedenklichem Zustande sofort ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert. An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Einer Tübinger Studentin  die nach dem
Baden im Stausee bei Kirchentellinsfurt die Ein-
sicdeler Steige mit ihrem Fahrrad herabfuhr, ver¬
sagte dabei die Rücktrittbremse, wodurch sie zu
Fall kam und neb-n einem Schädelbruch
andere schwere Verletzungen erlitt . Sie mußte in
die Chirurgische Klinik in Tübingen übergeführt
werden.

Ein Stuttgarter , schon längst gesuchter Betrü¬
ger, setzte in Neu-Ulm einen entwendeten Kraft¬
wagen ab. Der Käufer schöpfte kurz nach Abschluß
des Vertrages Verdacht und verständigte die Poli¬
zei, durch welche festgestellt wurde, daß der Per-
sonenkraftwagen in Stuttgart gestohlen worden
war . Der Betrüger konnte auf der Rückreise nach
Stuttgart aus dem Schnellzug heraus verhaftet
werden.

An deer Straßenabzweigung Neuenstein—Ober¬
söllbach stießen heute Nacht ein Radfahrer und ein
Personenauto zusammen. Der Radfahrer , Land¬
wirt Keller aus Michelbach,  der nach Hause
fuhr, mußte mit einem schweren Schädelbruch in
das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. Kurz
nach der Einlieferung ist er seinen Verletzungen
erlegen.

Am Sonntag vormittag verunglückte der Sohn
des Lokomitivführers Müller  von Derendingen
tödlich.  Er fuhr mit seinem Motorrad in
Bebenhausen in dem Augenblick, in dem er nach
seinem ihm entfallenen Augenglas greifen wollte,
auf ein Haus mit solcher Wucht, daß er kurz dar¬
nach gestorben  ist.

»
Zu der Feier des 60. Jahresfestes der Kinder-

und Brüderanstalt Karlshöhe in Ludwigsburg
hatte sich wie in früheren Jahren eine große
Festgemeinde versammelt. Dekan Gänger-
Stuttgart sprach das Grußwort . Dann hielt Kir-
cheenrat Dr . H a u g - Stuttgart die Festpredigt.

> Der Jahresbericht , den Direktor Mößner  vor-
s trug, galt nicht nur dem vergangenen Arbeit?-

jahr , sondern bot einen Rückblick über die Zeit¬
spanne von 60 Jahren.

Der Liederkranz Neresheim feierte das Fest
seines 100jährigen Bestehens. Der Festabend
brachte eine große Anzahl von Begrüßungs¬
ansprachen und Ehrungen. So übergab Ministe¬
rialrat Dr . Beißweng er  dem Verein namens
der Staatsregierung und des Kultministeriums
eine staatliche Auszeichnung in Form einer
Urkunde. Der Sonntag war dem Sängerwettstreit
Vorbehalten.

' Während ihrer Jubiläumstagung in Braun¬
schweig ernannte die Deutsche Statistische Gesell¬
schaft Sanitätsrat Dr. Prinzing  aus Ulm zu
ihrem Ehrenmitglied.

»
Im Amtsgerichtsgefängnis Tuttlingen hat sich

in der Nacht zum Samstag ein aus einer aus¬
wärtigen Gemeinde eingelieferter Untersuchungs-

! gefangener erhängt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. Juni 1936

Führerworte:
Indem ich die Juden als Führer der

Sozialdemokratie erkannte , begann es
mir wie Schuppen von den Augen zu fal¬
len. Mein Kamps.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat den Obersskretär

Saalmüller beim Oberamt Freuden  st adt
zum Rechnungsrat ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstelle E ri¬

gol sb rand  beim Forstamt Langenbrand ha¬
ben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege
bei der Forstdirektion zu melden.

Dienstprüfung
Nachgenannte Bewerberinnen haben die Be¬

fähigung zur Erteilung von Unterricht an
Volks-, Mittel - und Mädchenrealschulen. sowie
an allgemeinen (hauswirtschaftlichen ) Fortbil¬
dungsschulen und an Frauenschulen erlangt:
Margarete Lew pp von Sulz , Kreis Nagold;
Erika Wehr  von Altensteig,

W Ausklang des Feuerwehrfestes
Nochmal marschierte gestern nachmittag kurz

nach 4 Uhr die Freiwillige Feuerwehr mit Mu¬
sik durch die Stadt zum Festplatz.

Es galt , die Freuden des „letzten Tages"
auszukosten, und dies wurde gründlich besorgt.
Nicht zur Uebung waren die Löschzüge I und II
angetreten , sondern zur Pflege der Kamerad¬
schaft und des Frohsinns . Dies kann man nicht
nur von der Wehr allein behaupten , nein , auch
unsere Gäste aus Schleswig -Holstein und ein gro¬
ßer Teil der Bevölkerung , hauptsächlich die Ju¬
gend  fand sich ein ; wird doch dieser Tag all¬
gemein als Kinderfest angesprochen, sogar sehr
berechtigt, da sich vielfach „das Kind im Manne"
bemerkbar machte!

Drei Ballone stiegen in die Stratosphäre , die
Jugendfeuerwehr  leitete wiederholt eine
Angriffsübung auf den Bierwagen ein und holte
sich nach dieser Tat bei Haupt - und Oberbrand¬
meistern ihren Obolus und dann gings geschlos¬
sen zum Karussell oder zur Avusbahn , denen
auch die Stadtkapelle zur allgemeinen Erhei¬
terung einen offiziellen Besuch abstattete . Im
Bierzelt war Hochstimmung, die dabei waren,
wissen es und die nicht da waren , brauchen über
Einzelheiten nicht unterrichtet zu werden , wa¬
rum haben sie gefehlt . . . !

Das Wetter hat sich hochanständig verhalten,
lediglich zu Beginn des Festes und am Finale
hat es ausgiebig geregnet.

Die Freiwillige Feuerwehr Nagold und ihre
Leitung kann mit Befriedigung und Stolz auf
die vier Tage ernster Arbeit und froher Ge¬
selligkeit zurllckblicken und sich bewußt sein, bei
den 62 Eastwehren den besten Eindruck hinterlassen
zu haben . Selbstverständlich lassen sich aus sol¬
chen Festtagen auch Lehren ziehen und dem¬
zufolge hat die Programmleitung zum lOOjäh-
rigen Jubiläum in 20 Jahren bereits notiert,
die Aufforderung zur Teilnahme nicht mehr mit¬
tels Programmen , Plakaten und Inseraten
durchzuführen, sondern durch Abordnungen in
Frack und Zylinder überall persönlich ein¬
zuladen,  Es hat sich nämlich herausgestellt,
daß verschiedene Zeitgenossen Ler Veranstal¬
tung ferne geblieben sind, weil sie nicht einge¬
laden wurden ! Das Kommando legt Wert auf
diese Feststellung.

Der Liste der Feuerwehrjubilare , die 25 und
mehr Dienstjahre Nachweisen können, ist noch
Johannes Reule  nachzutragen.

Nufere Gäste habe« fich gut
eiugervöhut

Unsere Gäste aus Schleswig -Holstein fühlen
sich bereits recht heimisch in unserer Stadt . Sie
sind des Lobes voll über die Gastfreundlichkeit
und die gute Aufnahme , die sie bei uns gefun¬
den. Begeistert äußern sie sich über unsere saubere
Stadt und ihre herrliche Umgebung. Eine Wan¬
derung auf den Friedhof und die Teufelshirn¬
schale, sowie eine Mittagstour in den Stadt¬
wald Killberg machte auf die Teilnehmer den
besten Eindruck,

Einzelhandelsaosschuß uud Geschäfts¬
stelle bei der Industrie - uud Handels¬

kammer Rottweil a. N.
Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , als die

durch ein vom Führer selbst erlassenes Gesetz
aufgebaute Total -Organisation des deutschen Ein¬

zelhandels , erhielt durch weitere gesetzliche Be¬
stimmung bei den Handelskammern Ausschüsse
angegliedert . Demzufolge wurde der Bezirksun-
tergruppenleiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel . Adolf Beckert,  Kaufmann , Schwen-
ningen/N ., unter gleichzeitiger Berufung in den
Beirat der Industrie - und Handelskammer Rott¬
weil von Präsident Fritz Kiehn,  Trossingen be¬
auftragt , den Einzelhandels -Ausschuß der Be¬
zirkskammer zu berufen . —

Diesem Ausschuß gehören an : Vom Kreis
Nagold , Heinrich Henßler.  Kaufmann i. Fa.
Carl Henßler sen.. Altensteig/Wttbg . Auf einer
Tagung dieses Ausschusses, die am 9. Juni in
Horb stattfand , legte der Vorsitzende in einge¬
henden Ausführungen die Aufgaben des Einzel¬
handels -Ausschusses bei der Industrie - und Han¬
delskammer Rottweil , dar , um damit für die ver¬
antwortungsvolle Aufgabe dieses Selbstverwal¬
tungskörpers die notwendigen Richtlinien zu
geben. Gleichzeitig wird den interessierten
Kreisen bekanntgegeben , daß für den Handels¬
kammerbezirk Rottweil/N . (9 Kreise) eine E i n-
zelhandels - Neben stelle  errichtet wurde.
Zum Leiter derselben ist ebenfalls bestellt der
zuständige Bezirksuntergruppenleiter der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel Adolf Beckert,
Schwenningen/N , Die Geschäftsstelle befindet sich
beim Büro der Industrie - und Handelskammer,
Rottweil , und die Geschäftsführung in Händen
von Assessor Geyer,  Rottweil/N,

Autounfall
Zwischen Oberjettingen und dem Genesungs¬

heim „Waldeck" ereignete sich vorgestern ein
schwerer Autounfall , bei welchem ein Personen¬
auto von Reichenbach an der Fils verunglückte.
Alle vier Personen , bestehend aus Eltern und
zwei Kindern , mußten im Kreiskrankenhaus
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Während
Mutter und Sohn wieder entlassen werden konn¬
ten , sind die schwerer verletzten Vater und Toch¬
ter in der ärztlichen Obhut des Kreiskranken¬
hauses verblieben.

Urlmd zn du HI.-SnWIlWni
Eine Stellungnahme des Treuhänders der Ar¬
beit für Südwest-Deutschland Pg . Dr. Kimmich

Der Treuhänder der Arbeit sür Südwest-
Deutschland. Pg . Dr . Kimmich,  hat zu:
Freizeitaktion der Hitler - Jugend folgenden
Aufruf erlassen:

Mit Genugtuung habe ich feststellen kön¬
nen. daß meine Richtsätze über den Urlaub
der Jugendlichen  im allgemeinen be¬
achtet werden, und daß insbesondere auch den
älteren Jahrgängen für die Teilnahme an den
Freizeitlagern der Hitler - Jugend weiterhin
der zwölftägige Urlaub  gewährt
wird. Ich habe mich darüber um so mehr ge¬
freut. als ich mich selbst schon durch Persön¬
lichen Besuch in den HI . - Lagern von der
außerordentlichen Bedeutung und dem großen
Wert desselben für körperliche und weltan¬
schauliche Schulung überzeugt höbe.

Bedauerlicherweise zeigt sich immer noch
an einzelnen Fällen,  in denen der er¬
forderliche Urlaub verweigert wird, daß die
Erkenntnis von den hohen Zielen der HI.
und von der Notwendigkeit ihrer Forderung
noch nicht Allgemeingut geworden ist. Wer
mit der Jugend zu tun hat . muß bei einem
Vergleich unserer heutigen Jugend mit der
einer früheren Zeit mit Stolz und Befriedi-
gung den Fortschritt der Gesundung an Leib
und Seele feststellen. Dies ist aber gerade
dem Einfluß der Hitler-Jugend zu verdau-
ken. die in straffer Führung durch ihre Be-
treuung in der gesamten Lebensführung und
durch ihre weltanschauliche Schulung tat¬
kräftig für Sauberkeit und Leistungsfähigkeit
des Nachwuchses der Nation sorgt. Besonders
den Freizeitlagern kommt an dieser Arbeit
ein wesentlicher Anteil zu.

Kein Betriebsführer , der für sich in An¬
spruch nimmt , ein wahrer Nationalsozialist
zu sein, darf sich daher den berechtigten For¬
derungen von Staat und Partei , seinen Ge¬
folgschafts-Angehörigen den erforderlichen
Urlaub für die Teilnahme an diesen Einrich¬
tungen zu geben, verschließen. Ich betrachte
die Urlaubsgewährung für diese Fälle als
eine selbstverständliche nationale
und soziale Pflicht  eines jeden Be¬
triebsführers in Industrie . Handel und
Handwerk.

Schwarzes Brett
VartetamtltL Nachdruck arrdoli»

j »/., . .M. ^
Bann 128

Betr. Bannsporttag
Sämtliche Eefolgschaftsfahnen sind zum Vann-

sporttag mitzubringen.
HJ.-Standort Rotselden

Die ganze HI . tritt Dienstag abend 20.15 Uhr
vor dem Heim zum Sportabend an . Kleidung:
Uniform . Sportzeug mitbringen.

Der Sportwart der Ges. 18/128
Ges. 18/126. Standort Gültlingen

Der Standort tritt am Mittwoch Abend 8.15
llhr vor dem Heim an . Der Gefs.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Am Mittwoch , den 1. Juli wird im Heimnach¬

mittag die Gruppe „Schulung " des Leistungs¬
abzeichens vorbereitet . Jeder Junge bringt dazu
den Anmeldezettel für das Freizeitlager aus-
gefüllt mit . Die Jungzug - bezw. Standortführer
bringen sie gesammelt bis Mittwoch Abend 7
Uhr ihrem Fähnleinführer . Das 8tägige La¬
ger dauert vom 2. bis 9. August und kostet 8.40
RMark . das 4tägige Lager dauert vom 23. bis
26. August und kostet 4.80 RMark . In bedürfti¬
gen Fällen können Unterstützungen gewährt wer¬
den. Der Führer des Stammes.

Wen stechen-le Mücken?
Ter Sommer mit all seinen Schönheiten

bringt auch etwas wenig Erfreuliches mit
sich: die Mücken und andere stechende Kerb¬
tiere , die dem Menschen an bestimmten Plät¬
zen den Aufenthalt einfach unmöglich machen.
Das heißt nicht allen Menschen . Die einen
werden nur selten oder überhaupt nicht ge¬
stochen. die anderen aber dienen den blut¬
gierigen Kerbtieren als leckere Weide.

Man hat sich lange Zeit uni eine Erklärung
für diese immerhin seltsame Tatsache be¬
müht . immer vergeblich , bis vor einiger Zeit
das Rätsel gelöst wurde . Untersuchungen von
Professor Dr . Hase in Berlin -Dahlem haben
zu der Erkenntnis geführt , daß die Verschie¬
denheit der von jedem Menschen ausgehen¬
den Wärme - und Dnftreize jene Erscheinung
hervorruft . Bekanntlich besitzen die Stech¬
insekten einen ungemein feinen Geruchssinn
und ein ebensolches Wärmeempfinden , mit
deren Hilfe sie erkennen , wo ergiebige Futter¬
gelegenheiten zu finden sind. Vollblütig«
Menschen bilden daher ein bevorzugtes Ziel
der Mücken und ihren Verwandten . Die
Wärme - und Duftreize sind aber bei ande¬
ren Personen sehr gering , so gering , daß die
Stechinsekten trotz ihrer kaum vorstellbaren
Sinnesschärfe sie nicht zu entdecken vermögen.
So kommt es. daß der eine in jedem Som¬
mer fürchterlich zerstochen wird , während nun
andere Zeitgenossen von den blutgierigen Ge¬
schöpfen völlig verschont werden.

Madel zum Arbeitsdienst!
Meldung bis zum 15. Juli

Wer zum 1. Oktober 1936 in den Arbeits¬
dienst für die weibliche Jugend , früher Deut¬
scher Frauenarbeitsdienst , eintreten will , hat
sich unter Vorlage folgender Papiere zu mel¬
den : 1. Geburtsschein ; 2. Handschriftlicher
Lebenslauf mit Bild ; 3. Leumundszeugnis;
4. Polizeiliche Anmeldebescheinigung : 5. Eides¬
stattliche Erklärung der arischen Abstam¬
mung ; 6. Einwilligungserklärung des gesetz¬
lichen Vertreters bei Minderjährigen.

Aus den Papieren muß unbedingt die ge¬
naue Anschrift sowie der Name der Eltern
(von der Mutter auch der Geburtsname ) er¬
sichtlich sein.

Die Meldestelle für den Arbeitsdienst für
die weibliche Jugend ist die zuständige Be¬
zirksleitung . In den Arbeitsdienst für dir
weibliche Jugend werden grundsätzlich alle
Mädel zwischen 17 und 25 Jahren ausgenom¬
men . die den Anforderungen genügen . Die
Dienstzeit beträgt V- Jahr , nach der abge-
leisteten Dienstzeit wird der Arbeitspaß aus¬
gehändigt . - - - ---

Eine Ausnahme kann nicht vor dem 1. Ok¬
tober 1936 erfolgen , die Meldungen müssen
bis zum 15. Juli 1936 eingereicht sein.
Wünsche, in ein bestimmtes Lager eingewiesen
zu werden , können keine Berücksichtigung fin¬
den. Meldungen für andere Bezirke müssen
über die zuständige Bezirksleitung gehen.
Für Württemberg . Baden und Pfalz ist die
zuständige Bezirksleitung 12 (Südwestdeutsch-
land ). Anschrift:  Reichsarbeitsdienst . Be-
zirk 12 des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend . Stuttgart -S .. Hohenstaufenstr . 11.
Fernruf : Stuttgart 716 51. Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag . Freitag , von 10 bis
11.30 und von 15 bis 17 Uhr.

*

Feueralarm
Haiterbach. Als die hiesige Feuerwehr am

Sonntag schon im Begriff war , sich für den Be¬
such des Kreisfeuerwehrtages in Nagold zu
rüsten, ertönte plötzlich. Feueralarm . Aus dem
Kamin des Maurers Friedrich Gutekunst
schlugen mächtige Flammen und es bestand die
Befürchtung eines ernstlichen Brandes . Glück¬
licherweise waren die Befürchtungen umsonst und
die hiesige Feuerwehr konnte mit einiger Ver¬
spätung zum Kreisfeuerwehrtag abrücken, nach¬
dem sie vorher noch eine Probe ihres schnellen
Eingreifens abgelegt hatte.
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Tödlicher Motorradunjall

Calw . Vorgestern nachmittag 1.3V Uhr er¬
eignete sich am Ortseingang von Simmozheim
ein schwerer Motorradunfall . Der Motorrad¬
fahrer Wilhelm Huber  und sein Beifahrer
Erwin Jordan,  beide aus Pforzheim , fuh¬

ren aus Weilderstadt kommend in die dort sich
befindliche Linkskurve beim Friedhof . Der Len¬
ker des Kraftrades verlor aus bis jetzt noch
ungeklärten Gründen die Gewalt über das Fahr¬
zeug und prallte auf die Friedhofmauer auf . Jor¬
dan erlitt eine Schädelzertrümmerung und war
sofort tot . Der Lenker des Kraftrades . Huber,
kam unter das Fahrzeug zu liegen und wurde
mit erheblichen Körperverletzungen ins Calwer
Kreistrankenhaus gebracht.

Letzte Nachrichten
Hauer Schmidt glücklich geborgen

Herne  i . W. Der seit vorigen Monat ver¬
schüttete Hauer Schmidt wurde am Montag um
17.1V Uhr wohlbehalten geborgen . Er wurde zur
Beobachtung seines Gesundheitszustandes in das
Krankenhaus Bergmannsheil in Bochum ge¬
bracht. Er wurde über Tage von Frau und Mut¬
ter beglückt empfangen.

Die Bergung gelang durch Wicderaufgrabung
der aus 2ll Meter Länge verschütteten Strecke
unter großen Schwierigkeiten , da die Kohlen¬
wagen nachzurutschen drohten . Es muhte daher
unter groher Vorsicht mit Eetriebezimmerung
vorgegangen werden . Die aufopfernde Arbeit
der Rettungskolonne führte das Rettungswerk
zum Erfolg.

Erdbeben in Lahore
London.  Die indische Stadt Lahore wurde

am Montag Abend durch ein kurzes, aber star¬
kes Erdbeben erschüttert , das eine Panik zur
Folge hatte . Wie durch ein Wunder wurde je¬
doch niemand verletzt . Mehrere Häuser wurden
durch das Erdbeben , das von einem gewaltigen
Gewitter begleitet war , zum Einsturz gebracht.
Die jüngste Tochter Mussolinis schwer erkrankt

Rom.  Die kaum 6jährige Anna Maria Mus¬
solini . das 3. Kind des italienischen Regie¬
rungschefs , ist seit einigen Tagen an Kinder¬
lähmung schwer erkrankt. Nach einer ersten amt¬
lichen Mitteilung war der Zustand des Kindes
am Samstag wegen einer Lungenkomplikation
besorgniserregend , doch hat das Kind , wie es
in der Mitteilung weiter heißt . den Höhepunkt
der Krise bereits Überstunden. Mussolini hat
zwei Tage und zwei Nächte mit seiner Gattin
am Bett des schwerkranken Kindes zugebracht.
- Ganz Italien nimmt herzlichsten Anteil an
der Erkrankung des Lieblingskindes des Duce.

Deutscher Missionar ermordet
Addis Abeba, 29. Juni

Nus dem südlichen Teil Abessiniens wer¬
den Unruhen, verursacht durch Gallastämme,
gemeldet. Aus Neghelli  in Somaliland
brach unter Befehl des Generals Celose eine
Autokolonne auf und besetzte Mega Ma¬
cher . 270 Kilometer nördlich von Neghelli.
Die Aufgabe der Kolonne besteht darin , den
aufständischen Gallas die Lebensmittelzufuhr
abzuschneiden. Aus Addis Abeba wurde
ebenfalls eine bewaffnete Autokolonne zu den
belgischen Plantagen , mehrere hundert Kilo¬
meter südlich der Hauptstadt , geschickt. Der
Kolonne schlossen sich mehrere Deutsche an,
um deutsche Landsleute von der Belagerung
durch Eingeborene zu befreien. Ueber das
Schicksal des deutschen Missionars Adolf
Müller  auf der Station Bedelle konnte
man jetzt traurige Gewißheit erhalten . Der
Missionar wurde ermordet. Nach einer Mel¬
dung des britischen Konsulats in Gore be¬
findet sich seine Frau und seine Kinder auf
dem Heimweg über den Sudan . Der Mis¬
sionar hatte sein Haus trotz des Mangels an
Lebensmitteln und Munition tagelang ver¬
teidigt, um die Flucht seiner Angehörigen zudecken.
Der Negus will sprechen

Wie in Völkerbundskreisen verlautet , steht
nunmehr fest, daß der Negus es durchgesetzt
hat , als Führer der abessinischen Abordnung
vor der Völkerbundsversammlung das Wort
zu ergreifen. Dagegen werden alle Gerüchte
für seine beabsichtigte Rückkehr nach Abessi¬
nien zum Zweck der Fortführung des Krie¬
ges dementiert. Man erwartet , daß er auch
das oft gestellte Verlangen nach Finanzhilfe
für Abessinien erneuern werde, da auch sein
eigenes Vermögen so gut wie erschöpft sein
soll.

Die Riviera Säfte sind berbergslos!
Paris , 29. Juni

Der Hotelverband der französischen Ri¬
viera hat beschlossen, ab Sonntag mittag
sämtliche Hotels an der Riviera zu schließen,
weil es die neuen Gesetze dem Hotelgewerbe
nicht ermöglichten, ihren Betrieb normal
durchzuführen. Die Maßnahme wird weiter
nnt der Besetzung mehrerer Hotels durch
Streikende in Cannes begründet. In den
Städten Nizza, Mentone, Cannes usw. wird
jedoch ein Hotel jeder Preisstufe geöffnet
bleiben, um Reisende für eine Nacht aufzu¬
nehmen.

Bauten für alle Ewigkeit
Gang durch das Reichsparteitagsgelände

Nürnberg, 29. Juni.
Je näher der Reichsparteitag  1936

heranrückt, um so größer ist das Interesse an
den Umgestaltungen und Neuschöpfungen, die
das Rcichsparteitagsgelände bis zu dem
großen Ereignis erfahren haben wird . Der
Besucher dieses Geländes erkennt vor allem,
daß vor Nürnbergs Mauern Bauten von
einer Wucht und Schönheit erstehen, deren
Dauer sürJahrhunderte  berechnet ist.
Das nationalsozialistische Deutschland schafft
sich in der Stadt der Reichsparteitage ein
Aufmarschgebiet, wie es an keinem anderen
Platz der Welt zu finden ist; hier wird
Glaube, und Krqss zu in St^in errichteten,
unvergänglichen

An der Luitpoldarena ist man damit be¬
schäftigt, den Abschluß der Tribünenwälle
gegen die Straßen zu vollständig mit hinter¬
mauerten Werksteinen aus Muschelkalk ab-
zukleidcn. Die Luitpoldarena dient zunächst
als Aufmarschfeld für SS . und SA . Von
der Arena weg hinter dem Tiergarten am
Gebiet des Dutzendteiches betreten wir das
Kongreßhallengelände. Aus der Flache des
Dutzendteiches wurde Gelände gewonnen, das
durch zwei in einem rechten Winkel in das
Wasser des Teiches einschneidende Dämme
begrenzt wird . Hier wird sich dieKongreß-
Halle  in einer Ausdehnung von 224 Meter
Breite und mit einer 290 Meter langen Bor-
dersront erheben und zu einer Höhe von
50 Meter aufstreben.

Am augenfälligsten sind die Umgestaltun¬
gen am Zeppelinseld, das künftighin als
Aufmarschplatz für Amtsleiter , HI ., Arbeits¬
dienst und Wehrmacht bestimmt ist. Auf der
langgestreckten, 370 Meter langen Tribüne,
die aus der Haupt - oder Ehrentribüne und
den Seitentribünen besteht, erheben sich Ge¬
rüste und Kranen . Die Ehrentribüne in der
Mitte weist keinerlei Veränderung auf, da¬
gegen werden die Seitentribünen rechts und
links je eine etwa 10 Meter hohe Säulen¬
halle bis .zu diesem Parteitag erhalten . Tie
beiden Säulenhallen werden an ihren äuger-
sten Enden mit zwei wuchtigen sogenannten
Kopsbauten abgeschlossen. Tie Tribünen ent¬
halten Räumlichkeiten für sanitäre Zwecke.
Nundfunkanlagen usw. Das Aufmarsisifeld
wurde ebenfalls fest grundiert . Auf dem
Zeppelinfeld, das eine Ausdehnung von
321 X 290 Meter hat , werden 300 000 Men¬
schen  Platz haben. Es ist von drei Seiten
mit Wällen umgeben, die um 3 Meter auf
6,50 Meter Höhe erhöht wurden . An diesen
Seitenwällen rundum stehen 34 tempelartige
Türme aus hellgelbem Juramarmor , die je¬
weils von sechs Fahnen bekrönt sein werden.
Die Türme enthalten Scheinwerfer.

Von der 23 Meter hohen Rednerkanzel der
Haupttribüne schweift der Blick geradeaus
durch das Aufmarschfeld und einer Lichtung
in den gegenüberliegenden Wald und führt
mit der demnächst anzulegenden breiten Auf¬
marschstraße zu der sogenannten Großen
Straße , die von der Luitpoldarena hinter der
Kongreßhalle nach dem Märzseld verläuft.
Ein großer Parkplatz für Kraftfahrzeuge seit¬
lich den linken Wällen ist neben der Arena
angelegt, und halbrechts hinter dem Zeppe¬
linseld erhebt sich das neue „Umspannwerk
Zeppelinwiese", das die Zeppelinwiese und
das Stadion mit dem notwendigen Strom
versieht. Noch viele Einzelheiten ließen sich
berichten; schon jetzt läßt sich erkennen, daß
der äußere Rahmen des Neichsparteitages
wuchtiger und erhebender sein wird als je
zuvor.

Sporl -Nachrichren

in Etullgari
Deutschland — Schweiz am 16. August

Bei der diesjährigen Handball - Reichs-
tagung , die anläßlich der Austragung der
diesjährigen deutschen Handball -Meisterschaft
in Dortmund stattfand , gab Reichsfachamts¬
leiter Brigadeführer Herrmann  einen Be¬
schluß bekannt, der in Stuttgart und Würt¬
temberg mit größter Freude ausgenommen
Werden wird : Das wichtigste nacholympische
Länderspiel zwischen Deutschland und der
Schweiz findet in der Stuttgarter Adols-
Hitler -Kampfbahn statt ! Das Länderspiel
Wird am 16. August zur Durchführung ge¬
langen und dabei wird in der Stuttgarter
Adolf -Hitler -Kampfbahn die große Schluß¬
kundgebung der Olympischen Spiele über¬
tragen werden. Württembergs Pionierarbeit
für den Handball ist mit der Uebertragung
dieses Länderspieles wieder einmal in er¬
freulicher Weise belohnt worden.

Neuer Weltrekord
im beidarmigen Drücken von Manger

Im Rahmen eines Mannschastskampfes im
Ringen in Bamberg unternahm Manger
einen Weltrekordversuch im beidarmigen
Drücken, wobei er die Bestleistung von
275 Pfund auf 278 Pfund verbesserte.

HraMvvrljlMNd am Start
Am Sonntag trafen sich fast 500 kräftige

Jungen des Gaufachamtes „Schwerathletik"
zum alljährlichen Kraftsport - Gau-
lugendiag.  Feine Leistungen sah man auf
der schönen Kampfstätte des Polizei-Sportver¬
eins Stuttgart . Im Gewichtheben und im
Ringen, im Rasenkraftsportund im Tauziehen,
auf allen Gebieten der Schwerathletik gab es
Kämpfe, die so recht begeisterten und wieder
einmal den Beweis brachten, welch geeignete
Sportarten die Schwerathletik gerade für die
Heranwachsende Jugend , die nach Kraft und
Gesundheit strebt, bietet.

Bis so Pfund : 1. Gailina . Stat .-Oft: 2. Kinzlen,Stat .-Stöckach. Bis 100 Pfund : 1. Schmidt, SvV.
Holzaerlingen: 2. Schlegel, Faurndau . Bis 110 Pfd.:1. Bölzle , Stgt .-Stöckach: 2. Halm, SvB . Sähen.Bis 120 Pfund : 1. Gerlach, ASB . Tuttlingen:2. Krautz, SvV . Oberböbingen. Bis 130 Pfund:1. Palmer , Bol .-SvV . Stuttgart : 2. Foschiatti. SvB.Svartania Schorndorf. Rasenkraftfvort
lDreikamvf, Hammerwerfen, Gewichtbeben, Stein-ftohen) . Leichtgewicht: 1. Krautz, SPB . Oberböbingen:2. Kielkovf, ASB . Eislingen . Schwergewicht: 1. Fo¬schiatti, SvV . Svartania Schorndorf: 2. Ravv , SvB.Köngen. Tauziehen:  Leichtgewicht: 1. SvV.Herwartftein, Königsbronn. Schwergewicht: 1. TSV.Neckarweitzingen. Ringen:  Jugendklasse <14 bis18 Jahre) . Bis 90 Pfund : 1. Müller , KB. Unter-
türkbeim, 4 Siege : 2. Staiaer . ASB . Feuerbach. Bis100 Pfund : 1. Maier , Königsbronn , 7 Siege:2. Schwarz, Ncndingen . Bis 110 Pfund : 1. GreMe-rer. KB . Nntertürkheim, 9 Siege : 2. Steinbeck,KV. OS Stuttgart . Bis 120 Pfund : 1. Stern . KV.Untertürkbeim, 8 Siege : 2. Heinzelmann. KB. Unter¬türkkeim. Bis 130 Pfund : 1. Lobmüller, KB. Unter-tnrkbeim. 7 Siege : 2. Eberhardt, SvÄ . Heidenbeim.Ueber 130 Pfund : 1. Foschiatti, Svartania Schorn¬dorf: 2. Fazler, TSV . Münster. Schüler bis 14 siabre.Bis 80 Pfund : 1. Reuschle. Können. Bis 00 Pfund:1. Gailing , Hessigheim. Bis 100 Pfund : 1. Anwärter.
Schlichten. Bis 110 P 'nnd: 1. Schäfer, Rommels¬hausen,

Hansel und Verkehr
Schwcincmärkte. Güglingen:  Milch-

schwcine 22 bis 26, Läufer 45 bis 62 M. —
Schwäb . Hall:  Milchschweine 20 bis 27.
Läufer 32 M. — Herrenberg:  Milch¬
schweine 27 bis 36, Läufer 40 bis 60 M. —
Kirchheim  u . T.: Milchschweine 24 bis
31 M. — Ravensburg:  Milchschweine
18 bis 28 M. — Saulga  u : Milchschweine27 bis 32 M.

Ravcnsburger Vichmarkt vom 27. Juni.
Aeltere Ochsen 550 bis 640, Arbeitsochsen
450 bis 570. Kälberkühe 460 bis 550, Milch¬
kühe 330 bis 420, trächtige Kühe 450 bis 540,
hochträchtige Kalbeln 450 bis 550, fühlbar
trächtige 400 bis 460, Anstellrinder 140 dis280 M.

Nörsen-VeriKte vom 29. Zunl
Berlin : Aktien freundlich, Renten ruhig

Hierzu zahlten BMW,, dre erneut um 1,12 Pr»,
zent anzogen . Am gleichen Markt waren auch
Daimler um 0,62 Prozent gebessert.

Das in der letzten Woche für Montanwerke be-
kündete Interesse hielt , wenn auch in mäßigem
Ilmrange, an . Rheinstahl waren unter dem Ein¬
druck der Ankündigung einer Tividendenerhöhung.
erneut 0,87 Prozent höher bewertet . Ver . Stahl¬
werke gewannen 0,25, Klöckner and Hösch i»
OchO Prozent.

Braunkohlenwerte zeigten eher Schwäche¬
neigung . So gaben Bubiag gegen letzt« Notiz um
3, Ilse Genußscheine um 1,25 und Eintracht um
1 Prozent nach.

In der chemischen Gruppe erössneten Farben
0,62 Prozent höher mit 168,37. ^

Elektrowerte lagen ruhig und wenig verändert.
Bei den Versorgungswerten wurden Elektr.
Schlesien erneut 1,25 und Rheag , bei dem dem¬
nächst der Dividendenabschlag zu berücksichtigen
ist, etwa 0,25 Prozent höher bewertet.

Im übrigen waren mit auffälligen Veränderun¬
gen nur noch Holzmann (plus 0,50), Aschaffenbura
Zellstoff (Plus 1), Schultheiß (Plus 1,12) und
Südd . Zucker (gegen letzte Notiz plus 2,5 Pro-
zen) zu beobachten. Lebhafte Umsätze wurden in
Otavi getätigt , die auf Grund unbestätigter Ge¬
rüchtes über eine demnächst zu erwartende Aus¬
schüttung erneut 1 RM . gewannen.

Am Rentenmarkt verzeichneten Reichsaltbesitz
eine Erholung um 10 Pfg . auf 112,80. Die Um-
schuldungsanleihe war um 0,37 Prozent auf 88,l2
erholt . Jndustrieobligationen gaben, sofern sie
variabel gehandelt wurden , um 0,25—0,50 Pro¬
zent nach.
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Voraussichtliche Witterung : Südwestliche,
später mehr nach Westen drehende Wind «,
einzelne , zum Teil gewitterige Regenfälle , ü«
ganzen etwas unbeständigerer Witternngs»
charakter, zunächst warm , später Tempera » i
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Zum Wochenbeginn waren einige Kaufaufträge
der Bankenkundschast eingegangen . Bevorzugtes
Interesse wandte sich dabei wieder einigen Spe¬
zialpapieren zu, die schon gegen Schluß der Vor-
woche in größerem Umfange gekauft wurden.

Zur Zeit ist Preisliste Re. d gülti,
D. A. V. 1838 : 2864

Die heutige Nummer umfaßt 8 Teitru

Lohausen , den 29. Juni 1936

Todes - Anzeige
Unser lieber Vater . Schwieger - und Gros;

vater

Konrad Schill
Metzgermeistcr

durfte heute mittag nach kurzem, schwerem Lei
den im Alter von nahezu 86 Jahren heimgehen

Familie Schill , Metzgerei
Familie Rall . Kaufmann
Familie Schill z. „Waldhorn"

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr

Uottch,, Sie wissen doch, datz jeven Mmwoch
ein Transport großer und kleiner 54,49

Hoyaer Einstsllschweine
bei mir eintrifft , was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfrachl
wird durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgegeben werden. Transportm . zr. Verfg.

ksrtigt sl !s Lüucksrbscksokür bisncis! u.
Cswsrbs : klsctmungsn, önskdiattsr,
poslksrlsn ,Lssocöskartso ,Sriskvüüsn.

Î sgoici - biarkisti -aoss
Plakats ,V/srbssctmttsn,
Oursdscvrsibvücbsr stc.
pormuisrs kür gstiörclsr»

k 423

Nagold
Tie 103/79

RelchsmWlguugsscheine
WSpeisefette

werden am Mittwoch, den1.Juli
1936 , nachmittags von 2 - 5 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses
abgegeben.

Der Bürgermeister.

V !̂ I_

Heute abend8 Uhr
Vereins - Riege

Jeder Einzelne wird erwartet.
willst dlilrdlauk Du >»«/»
äis Nobel sebv, nimm Or. Lrklss
IVRU » Üvr8vI » S»

Vorslackt-üroxei -ie IV. Letseds

Empfehle  Millwochnach-
mittag eintreffende sehrschöne
Ein mach - 1136

«IMW«WlllW !
und nehme noch Bestellungen !
entgegen Wilh . tSutekunst !
Nagold , Turmstr. 16 i

vlzkmpia-
SonÄvrlLvtt

der Berliner Jll . Zeitung
für I-— !
vorrätig in der >

Buchhdlg . Zaiser , Nagold
Eine trächtige 1137 !

Will
auch zum Zug 7
geeignet, verkauft

Julius Rauf , Ragold
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!5rael in diöten
Im Jahre 1789 verkündete man in Paris

eine Parole , die eine ganze Welt erschüttern
sollte: „Freiheit , Gleichheit und Brüderlich¬
keit!" Alle Menschen sollten haargenau gleich
sein; so gleich, daß man gar keinen Unter¬
schied mehr sah zwischen jenen, die den Kopf
bildlich, und jenen, die ihn aus der Guil¬
lotine verloren . Sonderbarerweise merkte
auch kein Mensch, daß bei diesem seltsamen
„Freiheits "spiel bloß eine  Art von Men¬
schen weder den Kops aus dem Schaffst , noch
das Gold an Papier -Assignaten verlor . Sie
merkten es noch l40 Jahre lang nicht, weil
man glaubte , daß der Gleichheitsgrundsatz
der Revolution von 1789 so unumstößlich sei,
daß eben jeder, der „Franzose" sein wollte
oder mußte, auch nichts anderes sein durfte:
Berber . Neger, Madagassen, Jndochinesen
und — Juden . Der Moritz Rosen selb
nannte sich „Maurice Champs des Roses"
und der Levy Katz „Mr . de Chat"; damit
wurde man unantastbarer Franzose und
hatte außerdem das Recht, statt mit alten
Hosen mit Schneider-Creuzot-Papieren zu
handeln , in „culture " zu machen und — bei
einigem Talent — mit Ministern und Ab¬
geordneten zwischen Hors d'oeuvres und
Braten die wirklichen Franzosen zu be-
sch—windeln. 140 Jahre lang!

Jetzt aber scheint diese Herrlichkeit zu Ende
zu gehen. Saß da kürzlich in Paris im Kaffee
„Cupole" die „Blüte zweier Völker", die
„Repräsentation daitschen Geistes", die selbst¬
verständlich auch „gute Franzosen" sind, von
vergangenen Kurfürstendamm - Zeiten mau¬
schelnd beisammen, als plötzlich waschechte
Franzosen erschienen und Kaffeetassen auf
Glatzen und Kraushaarplatten zertöpperten,
als ob sie bei Georg Bernhards Greuel-Nazi
in die Schule gegangen wären ! Und ihr Ge-
winsel in reinstem Dnjestr-Französisch: „Herr
Franzosleben, jach bin ka Jüd , jach bin ä
Emigrant !", fand kein, anderes Echo als den
immer stürmischer werdenden Ruf : „A bas
les juiss !"

Dagegen könnte man noch etwas tun,
sagten sich die mit ondulierten Nasen und
Beinen behafteten „Original -Franzosen", wo¬
zu hätten auch die Marxisten die Macht und
ihre Polizei die Gummiknüppel? Aber wie
ein Unglück selten allein kommt, so mußte
Israel erfahren, daß nicht nur der Syna¬
gogenschlüssel das ästhetische Gefühl der „Ein¬
geborenen" von Paris verletzt hat . Im Gene¬
ralrat des Seine-Departements erhob sich
Monsieur Darquier de Pellepoix
und brachte einen Antrag em, der den Grob¬
rat der Alliance Jsraelite länger als eine
halbe Stunde die Börsenkurse vergessen ließ:

„In Anbetracht dessen, daß es höchste Zeit
ist, dem Ausverkauf Frankreichs ein Ende
zu machen . . .. daß die Erwerbung der fran¬
zösischen Nationalität allen denjenigen zu-
gebilligt wurde, die andere Völkerfamilien
ausgestoßen haben . . .. daß es ganz beson¬
ders unerträglich ist. daß erbärmliche'
Politiker  sich so eine Wählerschaft er¬
worben haben, die aus Ausländern  be¬
steht. die serienweise nach Frankreich impor¬
tiert wurden . . .. daß Frankreich unter dem
heuchlerischen Vorwand , damit eine Tradi¬
tion der Gastfreundschaft aufrechtzuerhalten,
aus diese Weise vielmehr der Abfall¬
kübel der Welt  geworden ist . . .. daß
man ganz besonders auf der Hut
sein muß den Juden gegenüber,
die eine die Welt durchirrende Nation sind,
aus der sich die internationalen Makler rekru¬
tieren für die politische Anarchie, für das
Handelsschmarotzertum und für die vagabun¬
dierende Finanzmacht, und deren Geist,
gleichzeitig zerstörend und aus¬
nützend,  unausweichlich aus die Auflösung
der Nationen hinzielt . . daß der sch ä d-
liche Einfluß derIuden  auf die all-
gemeine Sittlichkeit des Landes und auf die
Verwaltung des Rechtes durch all die letzten
Skandale bis zum Ueberfluß nachgewiesen
wurden . . ., daß die nationale Erziehung,
die Religionspolitik, die Unversehrtheit unse¬
res Kolonialreiches, ja sogar der Bestand der
französischen Völkerfamilie durch den Einfluß
der Juden (im Parlament , im Schrifttum , in
den hohen Aemtern usw.) beeinflußt wurde
und noch stark beeinflußt wird, und zwar
mit dem Ziel, die Verdummung und
Versklavung der Franzosen  zu er¬
reichen . . ., daß der Einfluß des Judentums
und der Freimaurerei noch in neuester Zeit
die Außenpolitik Frankreichs verfälscht hat,
so daß die Gefahr des Weltkrieges
heraufbeschworen  wurde . . .. daß
ein beträchtlicher Teil des fran¬
zösischen Vo l ks vermögens im
gegenwärtigenAugenblicksichin
den Händen der Juden befindet,
daß diese daraus ausgehen, sowohl die
Bauern  durch Güter -, Samen - und Fut¬
terhändler , durch Vertrustung der Müllerei,
als auch dieArbeiter  durch den Druck der
marxistischen Organisationen kleinzukriegen,
ganz abgesehen von den Bürgern,  die
durch die Freimaurerei in Gehorsam gehalten
werden, daß ferner die Beeinflussung der
Massen durch Telegraphenagenturen , Presse,
Buch, Lichtspiel und Rundfunk fast ganz
vom jüdischen Geist beherrscht
wird, der die farnzösische Gegenwirkung
lahmzulegen sich bemüht . . ., daß die
Sozialistische Partei zur zweiten Jntcrnatio-
vahe gehört, die gänzlich von den
Juden beherrscht  wird und die Kom¬
munistische Partei zur Dritten Inter-
nationale.  die ihrerseits nichts ande¬

res ist als der A u s f l u ß e i n e r aus¬
ländischen verjudeteu Groß¬
macht.  von der sie sowhl ihre Befehle wie
das für ihre Propaganda nötige Geld er¬
hält . . .. daß die französischen
Bürger keine Muschkis  sind . . .. be¬
kräftigt der Geueralrat seinen Entschluß, bei
den Behörden durchzusctzen:

1. die Aufhebung aller Natura-
lisationen,  die seit dem Waffenstillstand
vom 11. November 1918 gewährt wurden,
sowie eine strenge Ueberprüfung.
durch welche die edle Eigenschaft eines An¬

gehörigen des französischen Volkes allen den¬
jenigen Ausländern verweigert wird , die dem
französischen Vaterland nicht besonders her¬
vorragende Dienste erwiesen haben;

2. die Veröffentlichung einer besonde¬
ren Satzung über das Wahlrecht
derJuden,  ihre Wählbarkeit und die Zu¬
lassung zu öffentlichen Aemtern."

Daß die z. T. durch Juden vertretenen
Marxisten und Kommunisten im Generalrat
dazu ein Geschrei erheben, als würden sie
lebend am Spieß gebraten, fällt uns nicht
mehr auf . So wenig wie das Schweigen der

Keicksimiiistkr in Stuttgart
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Wölfe in Schafskleidern
Seit mehreren Wochen wird vor der 3. Großen Strafkammer des Landgerichts Koblenz derProzeß gegen 276 Mitglieder des Franziskanerordens verhandelt. Diese Ordensbrüder haben
sich wegen schwerer sittiicher Verbrechen zu verantworten, die sie untereinander und gegen ihnenanvertrauten Zöglinge, vielfach auch geistig Zurückgebliebene, begangen haben. Eine Reihe vonihnen ist bereits zu langjährigen Zuchthaus und Gefängnisstrafen verurteilt worden. Wir zeigenheute einige Typen von der Angeklagtenbank.

Links: Der Franziskanerbruder Bernhard Schulenburg,
genannt Bruder Linus.  Er hat sich mit Personen männlichen Geschlechts in verschiedenen
Franziskanerklöstern im Sinne des 8 175 vergangen, darunter an einer Reihe Minderjähriger,ja auch Schwachsinniger und idiotischer Pfleglinge. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihmfür die Dauer von 10 Jahren aberkannt. Bei seinen Aussagen erwähnte er. daß er Anhängerder „Nacktkultur" gewesen sei und diese zusammen mit anderen Ordensbrüdern gepflegt hätte.Im übrigen hätten die Oberen über diese Vorkommnisse Bescheid gewußt.
Mitte : Der Franziskancrpatcr Peter Stcinhoss.
genannt Leovigill,  der wegen fortgesetzter Verbrechen gegen8 175 zu 8 Jahren Zuchthausverurteilt wurde. Pater Leovigill ist als der eigentliche Urheber der ganzen sittlichen Verseu¬
chung anzusehen, die im Koblenzer Prozeß verhandelt wird. Leovigill hat in einer freiwillig
abgegebenen schriftlichen Erklärung u. a. folgendes gesagt: „Ich gebe zu, daß ich mit Recht ver¬urteilt bin . . . Das Verfahren halte ich für notwendig . . . Wenn ich als Unparteiischer von
diesem Zustand gehört hätte, hätte ich mich dafür eingesetzt, daß dagegen vorgegangen würde.Diese Strafe erscheint mir als gerechte Sühne für meine Verfehlungen . . ."
Rechts: Der sechzigjjjhrige Fronziskanerbruder Matthias Wausart,
genannt Bruder Oswald.  Er hat selbst etwa hundert Verfehlungen zugegeben und wurdewegen fortgesetzter Verbrechen gegen 8 t75 zu einer Zuchthausstrafevon 4 Jahren verurteilt.Der Vorsitzende des Gerichts kennzeichnete den Verurteilten als einen hemmungslosen Homo¬sexuellen und Gewohnheitsverbrecher. Seine Aussagen machte er außerordentlich sachlich und
zeigte dabei meist ein freundliches Lächeln. (Weltbild. 3. K.)

Presse. Aber die Juden wissen: Wenn ein
gewählter Generalrat solches wagt, dann
h at er ein Echo!

Und was sollen die Kinder Israels machen,
wenn auch die Franzosen nicht mehr umS
Ohr zu hauen sind? In Palästina  schie¬
ßen die Araber ; in der Tschechoslowa-
ke i fordert man Judengesetze; in Litauen
verprügelt man sie Primitiv , aber gründlich
und selbst in der Sowjetunion  wird
das Leben jüdischen Volkskommissaren, so¬
weit sie nicht von den Mauern des Kreml ge¬
schützt sind, sauer gemacht.

Bleibt die Wahl zwischen der Flucht auf
eine Südseeinsel oder anständiger Arbeit.
Wetten wir : Bevor sie arbeiten , werden noch
37 Firmen Cohn und Veilchenblüh Ltd.
Kauri - Muscheln en gros und en detail"
ihre 39. erfolgreiche Pleite machen!

ll. kck.

Blum un»die WM
Der Karikaturist der französischen soziali¬

stischen Tageszeitung „Oeuvre" hat eben
in diesem Blatt eine zeitgemäße Zeichnung
veröffentlicht. Auf einem Hügel, hinter dem
die Sonne der „Volksfront " aufsteigt, stehen
drei Galgen. Das Bild ist unterschrieben mck
„Apparate zur Senkung der Lebenshaltungs¬
kosten". Damit ist treffend die Stimmung
des französischen Käufers zum Ausdruck ge-
bracht. Nachdem es der französischen Regie¬
rung gelungen ist. „in einer einzigen Nacht
die soziale Entwicklung weiterzutreiben, als
andere Völker in einem halben Jahrhun¬
dert". ist der Kleinbürger und Arbeiter be¬
sorgt. in den Genuß dieses Fortschrittes zu
kommen. Unzweifelhaft erfährt durch di?
Lohnerhöhung die allgemeine Kaufkraft eine
Erweiterung , und der neue Bedarf wird
neue Arbeitsmöglichkeiten erschließen.

Die Erhöhung der Gestehungskosten zieht
aber auch eine entsprechende Angleichung
der Preise nach sich. Die Regierung ergriff
sofort Maßnahmen , um Preissteigerungen
spekulativen Charakters zu unterbinden . In
einem Erlaß an die ihm unterstellten Prä¬
fekten verlangt Innenminister Salengro
schärfste Maßnahmen , gegen jene Konjunk¬
turritter , die in allen Ländern zu Hause sind
und deren verderbliches Tun wir aus der
Weiniarer Zeit her zur Genüge kennen. Aber
was unternimmt Blum gegen die aus Not
geborene Verteuerung der Handelsgüter ? In
den meisten Fällen läßt sich die Steigerung
des Anteils der Gestehungskosten, die durch
die Lohnerhöhung bedingt ist. und die zuver¬
lässigen Schätzungen nach eine Preiser¬
höhung von mindestens 10 v. H. erforderlich
macht, nicht durch Verknappung der Han¬
delsspannen ausgleichen. Eine verstärkte
Nationalisierung bringt zwar Ersparungen
am Kostenanteil der menschlichen Arbeits¬
kraft, erhöht aber dafür die Zahl der Ar¬
beitslosen. Dieser Weg ist also nicht ohne
weiteres gangbar.

Die Negierung hofft nun durch das Gesetz
zur Verteidigung des Franken über die be¬
stehenden Schwierigkeiten hinwegzukommeu
und damit die Kontrolle über den Ablauf des
Wirtschaftens zu erreichen, auf deutsch: Geld
machen, um mit Staatszuschüssen einsprin-
gen zu können, obwohl die Finanzlage des
Landes nicht glänzend ist. Die mit großer
Offenheit von Vincent-Auriol bekanntgegebe-
aen Haushaltsziffern erwecken nämlich Be¬
sorgnis. Der Goldbestand schmilzt zusam¬
men. Das Kapital wandert ins Ausland ab.
Das Budgetdefizit beträgt 7 Milliarden . Eine
schwebende Schuld von 66 Milliarden besteht
md bis zum Jahresende muß die Regierung
mr vordringliche Bedürfnisse des Schah-
rmtes 15 Milliarden finden.

Das Verfahren nennt man „Inflation der
Rothilfe und des Uebergangs". Der Finanz¬
minister Plant eine innere, später zu konvcr-
tierende Anleihe aufzulegen, nachdem die bei
Morgan gesuchte nicht zustandegekommenist.
Dadurch hofft er. eine dauernde Abwertung
des Franken vermeiden zu können. Zur Kür¬
zung des mächtigen Wehretats fehlt der Mut.
Sie wäre die einzige Rettung , aber auch das
Eingeständnis dafür , daß tatsächlich keine
deutsche Gefahr bestünde. Und dies Gespenst
darf nicht verschwinden, denn es ist der Aus¬
gangspunkt für die französische Außenpvü-
tik, die damit immer noch die internationa¬
len Tränendrüsen zu rühren versteht. Zud : ,n
kann eventuell die von Deutschland bedro! :e
Sicherheit, die für den französischen Steuer¬
zahler so kostspielig ist, für ein mögliches
Mißglücken der „Hilssmflation " verantwort-
lich gemacht werden. Aber eine Regierung,
die den Grundsatz des Etatgleichgewichtes
verneint , die aus Drängen einiger Parteien
das Statut der Bank von Frankreich ändert,
die aus der Not des Augenblicks heraus fo¬
kale Zugeständnisse macht, die erst in einer
organischen Wirtschaft erarbeitet sein wollen,
rrägt selbst dazu bei, das Vertrauen in die
Festigkeit der Währung zu erschüttern.

Lin Kraftwagen-Mordwafte
Aufklärung einer schwedischen Mordserie

Stockholm, 28. Juni.
In der kleinen Stadt Sala  nördlich von

Stockholm wurde ein grausamer Ueberfall auf
einen Bankboten verübt. Die Insassen eines
Autos, das den Boten umgefahren hatte, ver¬
suchten, sich seiner Mappe zu bemächtigen. Dem
Boten gelang es jedoch, die Flucht zu ergreifen;
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er wurde verfolgt und mit 6 Schüssen nieder-
gestreckt, denen er am Tage darauf erlag.

Durch die Angaben eines Mannes , dem die
Liter ein Angebot zur Mithilfe gemacht hatte»,
da« «r aber abgelehnt hatte, konnte die Polizei
die drei Schuldigen verhaften. Während der
Vernehmung hat sich nun herausgestellt, daß
der Führer der Bande noch vier Morde
in der Gegend von Sala auf dem Gewissen hat.
So hatte er einen Schachtmeister und dessen
Aushelferin erschossen, 1000 Kronen erbeutet
und nachher das Haus angezündet. In einem
weiteren Fall betäubten die Banditen durch
Auspuffgas  e, die sie in den Raum einer
Villa geleitet hatten, eine Frau . Da sie aber
kein Geld fanden, setzten sie das Haus in Brand
und vertilgten so ihre Spuren . Die Frau ver¬
brannte.  In einem weiteren Fall hatte der
Führer der Bande noch einen Mord voraenom-
men und für diesen Zweck mit einem Mithelfer
eine Autodroschke gemietet. Dieser Plan miß¬
lang aber. Der Lenker des Wagens, der das
Gespräch mitgehört hatte, wurde trotz seines
Versprechens, nichts zu erzählen, von den Ban¬
diten erschossen.  Bisher sind insgesamt
sieben Personen verhaftet worden.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Line grenrcnlase llnvergntvrortllekkeit!

Auf der eingleisigen Strecke zwischen Ger-
mendorf und Oranienburg nördlich von Ber¬
lin wurden eine Helferin und vier Kinder
aus dem Katholischen Kinderheim Sankt
Johannesberg in Oranienburg , die sich auf
die Bahnböschung neben das Gleis gesetzt
hatten , von einem Triebwagen ungefähren.
Tex Triebwagenführer gab ein Warnsignal;
die Helferin und die Kinder liefen darauf,
hin auf das Gleis und wurden von dem
Wagen erfaßt . Ein zweijähriges Kind wurde
sofort getötet, die Helferin sehr schwer ver¬
letzt. An ihrem Auskommen wird gezweifelt.
Zwei weitere Kinder wurden ebenfalls schwer
verletzt.
8elt kiink l 'rigen lm 8di .iel >l eingeseliiosseii

Seit Montagmorgen  ist auf der Zeche
Shamrock I/II in Herne der Hauer Schmidt
durch Zubruchgehen einer Strecke auf der sieb¬
ten Sohle e i n ge s chl o ss e n, wo er allein
arbeitete. Trotz der unermüdlichen Bemühun¬
gen der unter Aufsicht der Bergbehörde arbei¬
tenden Rettungsmannschaft konnte der Ver¬
schüttete bislang noch nicht geborgen werden.
Seit Dienstag werden ihm Essen, Trinken und
Frischluft durch eine Rohrleitung zugeführt.
Da die Gefahr des weiteren Einsturzes besteht,
muß aber vorsichtig gearbeitet werden. Es läßt
sich auch nicht annähernd sagen, wann der Ver¬
schüttete geborgen werden kann.
8t»at«8eliretsr (trauert
iru einst « eiligen » utiüUanck

Ter Führer und Reichskanzler hat durch
Erlaß vom 26. Juni 1936 den Staatssekre¬
tär im Reichs- und Preußischen Ministerium
des Innern , Grauert,  auf seinen Antrag
in den einstweiligen Ruhestand versetzt. Aus
diesem Anlaß hat der Führer und Reichskanz¬
ler ein Dankschreiben an den Staatssekretär
Grauert gerichtet, in dem er sich seine Wie¬
derverwendung bei sich bietender Gelegenheit
Vorbehalten hat . Das Ausscheiden des
Staatssekretärs Grauert als zweiter Staats¬
sekretär des Reichs- und preußischen Mini¬
steriums ergab sich aus der Notwendigkeit
der strafferen Zusammenfassung der Ge¬
schäfte des Ministeriums auch in der Person
des Vertreters des Reichs- und preußischen
Ministers des Innern , Dr . Frick. Staats¬
sekretär Pfundtner  leitet nunmehr als
alleiniger Staatssekretär die Geschäfte sämt¬
licher Abteilungen des Ministeriums . Tie
polizeilichen Angelegenheiten sind unter dem
Chef der deutschen Polizei im Reichs- und
preußischen Ministerium des Innern , Neichs-
führer SS . Himmler,  znsammengefaßt,
der dem Minifier persönlich und unmittelbar
untersteht. Tie Stellung des Reichsarbeits¬
führers Staatssekretär Hierl  ist durch die
Neuregelung nicht berührt.
Usockverliskülirer bei Nr . Htlisevt

Am Freitagvormittag empfing der amtie¬
rende Reichswirtschaftsminister, Reichsbank-
Präsident Dr . Schacht , die leitenden Män¬
ner des Handwerks. Rcichshandwerksmeister
Schmidt  überreichte Dr . Schacht als
Ausdruck des Tankes den Ehrenring der
Stadt des Handwerks, Frankfurt a. M.

Jnneringen in Hohen; ., 27. Juni . (Vom
Blitz getroffen .) Bei dem am Mittwoch
mittag über unserer Gemarkung sich ent¬
ladenden Gewitter wurde der Landwirt
Kranz Guhl  auf dem Felde vom Blitz ge-
rroffen und vorübergehend gelähmt. Seine
Krau mußte ihn gelähmt unter einer Heu-
heinze, unter der er vor dem Regen Schutz
gesucht hatte , hervorziehen und mit dem
Wagen nach Hause bringen . Die Lähmung
ist jedoch bald wieder gewichen. Auf Rücken,
Seite und Brust sind Verbrennungen ent¬
standen , die jedoch leichterer Art find.

Me
Sendung uusmr Hochschule»

Stellv . Gauleiter Schmidt vor den
Studentenschastssührcrn des Reiches

Schwäbisch Hall, 28. Juni . Auf einer ein-
drucksvollen Schlußkunogebung mit den an¬
läßlich ihrer Arbeitstagung auf der Com-
ourg versammelten Studentenschaftsführern
aus dem Reich sprach am Freitag abend
stellv. Gauleiter Friede. Schmidt.  Schau¬
platz dieser Feierstunde war der Marktplatz.
Kreisleiter Bosch leitete die Kundgebung
ein. Ten Gruß der Stadt Hall überbrachte
Oberbürgermeister Dr . Prinzing.  Für
die hier versammelten Studentenschaftsführer
dankte der stellvertretende Reichsführer der
Deutschen Studentenschaft, Sturmsührer
Müller,  dem stellv. Gauleiter für sein Er-
scheinen.
Stellv. Gauleiter Schmidt
führte etwa folgendes aus : In einer Zeit,
als unsere Fahne noch verleumdet war , ist
sie von der jungen deutschen Generation ^

aufgezogen worden in einer Hochschule nach
der and/ren . Heute sei diese Fahne die größte
Hoffnung aller Heranwachsenden deutschen
Menschen. Völker bestünden so lange, als
eine junge Generation bereit sei, sich einer
erhabenen Idee hinzugeben. Wir haben mit
jungen, gläubigen Herzen die Bastionen der
Feinde des ewigen Deutschland zertrüm¬
mert und zerschlagen. Wir schüren das Feuer
unserer jungen Generation , weil wir in die¬
sem die Voraussetzung einer wahrhaft dent-
scheu Generation sehen. Es gibt in Deutsch¬
land keine Parteien und keinen Standes¬
dünkel mehr. Auch unsere Konfessionen haben
gelernt, daß die Einigkeit der Deutschen ein
Gebot unseres allmächtigen Schöpfers ist.
So sehen wir znm erstenmal das Pfand der
deutschen Einigkeit anvertrant unserer jun¬
gen deutschen Generation . Deshalb wollen
wir , daß alle deutschen Menschen ohne jeg¬
lichen Unterschied gezwungen werden, in
Reih nnd Glied für Deutschland anzutreten.

Wir Nationalsozialisten wollen, daß unsere
deutsche Jugend zu heldischen Tugenden er¬
zogen wird bis zur höchsten Vollkommen¬
heit. Wenn dies nicht gelingt, dann wird
die deutsche Nation den Kampf in den näch-

Max Schmelings Ankunft in Berlin
Eine gewaltige Menschenmenge jubelte dem Boxer bei seiner Ankunft auf dem Tempelhofer
Flughafen zu. (Atlanüe, M.)
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Der erste Originalbildberichtvom Boxkampf
Nach dem Wortbericht liegt nunmehr auch der authentische Bildbericht vom Boxkampf Schme¬
ling -Joe Louis vor. Die Bilder zeigen die überlegene Kampfesführung des Deutschen, der
durch seinen Sieg alle Kontinente aufhorchen ließ. Links oben:  Hier schon hat sich des
Negers Geschick entschieden. In der vierten Runde muß er auf einen knallharten Kinnhaken
von Schmeling zum erstenmal zu Boden. Obwohl er wieder rechtzeitig auf den Beinen stand,
konnte sich Louis von diesem Schlage nicht mehr erholen. Rechts : Die gestochene Linke Louis,
eine überaus gefährliche Waffe des Negers,, wird durch tadelloses Decken Schmelings unschäd¬
lich gemacht. Links unten:  Schmeling landet einen linken Körpertreffer. Rechts un¬
ten:  Das Ende. Der Neger ist in der 12. Runde zu Boden gegangen und wird ausgezählt.

(Scherl-Bilderdienst, 4, M.)

Zur Tausendjahrfeier in Quedlinburg
Die Erinnerungsplakette für die Reiterspiele,
die in Quedlinburg im Rahmen der Quedlin-
Surger Staatsfeier zur Erinnerung an den vor
1000 Jahren erfolgten Tod' des ersten deutschen
Volkskönigs Heinrichs I. ausgetragen werden.

(Heinrich Hoffmann. M.)

sten Jahrzehnten nnd Jahrhunderten zn
überstehen nicht in der Lage sein. In drei
Jahren sind alle die Fesseln, die auf Versail¬
les beruhten, mit einem Schlag gebrochen
worden. Heute ist die deutsche Nation eine
starke und wehrhafte Nation , weil wir lern¬
ten, daß wir Blntsgenvssen. Volksgenossen
sind. Wir leben allein der Zukunft unse¬
res Volkes. Wir verlangen von den Hoch¬
schulen, daß von ihnen die Glut eines wahr¬
haft revolutionären Wollens ausgeht . Wir
Deutsche wollen heute unsere Pflicht darin
sehen, zur innerlich geschlossensten und mäch¬
tigsten Nation in Europa zu werden. Der
Gauleiter schloß mit einem Appell an die
Studentenschaft , sich ihrer zukünftigen Füh¬
rereignung bewußt zu sein.

Zum Abschluß des Lagers der Studenten-
schaftsführer auf Schloß Comburg sprach
Prof . K r i e ck- Heidelberg über die Stellung
der Universität im nationalsozialistischen
Staat.

Neichserziehungsminister Dr . N u st. der
am Freitag nachmittag vor den Lagerte
nehmern sprechen sollte, war in letzter
Stunde am Kommen verbinden und mußte
absagen. An den Führer und Reichs¬
kanzler.  sowie an Dr . Rust , gingen
T r e u e g e l ö b n i s s e ab, in denen in Er¬
innerung an das große Erlebnis de- Kampf¬
zeit der Schwur erneuert wurde, die deut¬
schen Hochschulen zu Stätten nationalsozia¬
listischen Geistes zu machen und den Kamvf
um die Neugestaltung von Hochschule und
Wissenschaft weiterzuführen.

*
Im Nahmen des Reichslagers, das aus

der Comburg bei Schwäb. Hall staltfano,
veranstaltete die Reichsführung der Deut¬
schen Studentenschaft eine Ausstellung
der bestbewerteten Arbeiten aus dein
R e i chs l e i st u n g s ka m P f. Photos , Skiz¬
zen, größere Bildwerke, die von den Studen¬
ten selbst hergestellten Modelle, beispielsweise
zur Planung eines neuen Dorfes, gaben ein
anschauliches Bild über den Wert und den
Erfolg einer wissenschaftlichenArbeit. Ter
Leiter des Neichsleistungskampfes, Pg . Her¬
bert Beer,  sprach dabei zu den Studenten¬
schaftsführern in grundsätzlichenAusführun¬
gen über die Notwendigkeit, durch solche
fruchtbaren Forschungen die weltanschauliche
Klarheit zunächst des deutschen Studenten-
tums und weiterhin des gesamten Volkes
zu vertiefen.

Trossingen, 27. Juni . (Fabrikdirek¬
tor Hohner 50 Jahre  alt .) Fabrik¬
direktor Ernst Hohner  vollendet am
28. Juni sein 50. Lebensjahr . Neben den
Familienangehörigen und zahlreichen Freun¬
den und Bekannten nimmt an diesem Ereig¬
nis auch die Gefolgschaft der Matth . Hohner
AG., mit der das Geburtstagskind als Be¬
triebsführer eng verbunden ist, lebhaften An¬
teil. Ernst Hohner zählt zu den markantesten
Führerpersönlichkeiten in der schwäbischen
Wirtschaft. Der Aufstieg der von seinem
Großvater gegründeten Harmonikafabrik in
der Nachkriegszeit ist zn einem großen Teil
seiner rastlosen Tätigkeit, seinem kaufmänni¬
schen Weitblick und seiner schöpferischen Ini¬
tiative zu verdanke«. Als Leiter der Fach¬
untergruppe Musikinstrumentenindustrie, der
Arbeitsgemeinschaft Neichsmu sikkammer-
Mufikinstrumentenindustrie, Beigeordneter
der Stadt Trossingen, Mitglied der Handels¬
kammer Nottweil und in vielen anderen
Ehrenämtern stellt der trotz aller geschäft¬
lichen Erfolge liebenswürdige und bescheidene
Mensch, der als Industrieller beste schwä¬
bische Tradition verkörpert, seine reifen Er¬
fahrungen und seine Fähigkeiten in den
Dienst des Gemeinwohls.
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Von Studienrat M. V a i d i n g e r Ludwigsburg

Wie aus allen Gebieten der Wirtschaft und
geistiger Kultur deuten sich auch im Reisen , im
Verkehr , insbesondere im Gaststätten , und Be¬
herbergungsgewerbe neue Formen an . Die ver¬
änderte seelische, soziale und wirtschaftliche Lage
zwingen mit Notwendigkeit dazu. Die Erho¬
lungsreisen der Arbeiterschaft zu Wasser und zu
Land die Freizeit der Frauen , die neuen Erho¬
lungsmöglichkeiten für Kreise, die sich bisher
nichts derartiges gestatten konnten. Reiseerleich-
terungen der Reichsbahn und der Schisfahrt und
noch manches andere bedingen eine andere Ein¬
stellung sowohl des Reisenden wie der Fremden-
verkehrsarbeit.

Wer glaubt , nunmehr wie ehedem im „Trü¬
ben fischen zu können", täuscht sich gründlich.
Die straffe Organisation , die das gesamte Ver¬
kehrswesen erfaßt , die sozialen und außenpoli¬
tischen Rücksichten lassen eine Sabotage dieses
wichtigen Aufgabengebietes nicht zu. Deutschland
ist von Natmz Geschichte und Zeitgeist zu einem
besonders gern ausgesuchten Reiseland bestimmt.
Mitarbeit am Fremdenverkehr ist auch Dienst-
vervflichtung gegenüber der Volksgemeinschaft.

Alle können und sollen der Heimat ihren
Dienst darbieten und damit den Gästen : durch
Pflege der Schönheiten der Landschaft, der Al¬
tertümer und Kunstschätze. vor allem durch -ehr¬
liche Bemühung , die Heimat richtig kennen- und
schätzen zu lernen , durch Reisen und Wandern im
eigenen Lande , durch Besuch und Studium der
heimatlichen Sammlungen , durch Benützung un¬
serer deutschen Quellen , Bäder und Kurorte.

Es gibt aber noch viele andere Gelegenheiten.
Jeder hat Bekannte in anderen Gebieten . Wir
müssen sie immer wieder durch Zusendung von
Bildern und Beschreibungen unserer heimischen
Vorzüge aufmuntern und einladen . Wenn viele
das tun . bleibt die Wirkung nicht aus . Neben
dem Massenaufwand großzügiger Reklame ist
die langsame und stetige Werbung von Mund
zu Mund , von Haus zu Haus , auch von guter
Wirkung . Die Fremdenwerbunq muß persönlich
werden . Auf die Dauer werden Güte Herzlich¬
keit und echte Gastfreundschaft den Sieg davon
tragen . Nicht der kapitalkräftigste und reklame¬
technisch gewandteste, sondern der solide, zum
Dienst am Kunden stets bereite Wirt hat die
treueste Kundschaft.

Niemand darf meinen , der Nutzen aus dem
Fremdenverkehr komme nur den unmittelbar
am Besuch der Fremden Beteiligten zugute. Die
mittelbaren Auswirkungen aller Besuche nützen
dem letzten Volksgenossen.

Jeden Tag und jede Stunde muß Jeder be¬
reit sein, einen Dienst für die Allgemeinheit zu
leisten. In einem Gemeinwesen, das im wogen¬
den. sausenden Verkehr steht, darf kein Eigen¬
brötler sein, oder gar sich fremden-feindlicki ge¬
bärden . Jeder sollte bei jeder Gelegenheit seine
eigene Heimat und ihre Herrlichkeiten pflegen
mnd bekanntmachen helfen.

Dir neue Gebührenordnung
für Gebrauchsgraphiker

Die Neichskammer der bildenden Künste hat
mit Wirkung vom 21. Juni 1936 eine An¬
ordnung erlassen , welche die Vergütung der
freien , d. h. Nichtangestellten Gebrauchs¬
graphiker grundsätzlich und im einzelnen in
22 Eutwurssgruppen regelt . Wie aus 8 3 der
Unordnung hervorgeht , muß auch weiterhin

die künstlerische Arbeit nach Wert und Kön¬
nen von Fall zu Fall vereinbart werden . Die
Sätze , die für die außerordentlich vielgestal¬
tige Arbeit des Gebrauchsgraphikers genannt
werden , sind weder Mindest - noch Höchst¬
preise, sondern vielmehr Richtlinien  für
zukünftige Preisgestaltung und übliche Preise
in Zweifels - oder L-treitfüllen.

Bei der großen Bedeutung , die schon heute
die Arbeit des Gebrauchsgraphikers für das
kulturelle und wirtschaftliche Leben des deut¬
schen Volkes besitzt, verdient die neue Ge¬
bührenordnung ähnlich wie die von der
Neichskammer der bildenden Künste bereits
erlassenen Gebührenordnungen für die Archi¬
tekten und die Gartengestalter die größte Be¬
achtung als Auswirkung erfolgreicher berufs¬
ständischer und kulturpolitischer Maßnahmen
zwecks Stärkung engster Zusammenarbeit
zwischen Wirtschaft und Kunst . Die Gebüh¬
renordnung wiri > demnächst im Wortlaut im
Buchhandel erscheinen.

„Schütze die Gesundheit !"
Klein ist der Kreis , in den Du hinemgeboren

bist. Wärme und Freudigkeit ist um Dich in der
Familie , geborgen und sicher fühlen kannst Dil
Dich und manchem genügt dies schon. Er sieht
nicht hinaus über den engen Kreis.

Und doch ist die Familie , die Sippe , soweit
Tu ihren Rahmen auch ziehen willst, nur ein
kleiner Teil , ein kleines Boot im Sturm , wenn
sie sich nicht einfügt in den großen Kreis,
den Dein Volk um Dich schließt.

Und dieses Volk, geschmiedet aus den Glie¬

dern der Kette , aus den Familien , ist schwach,
ist kraftlos , wenn die kleinste Zelle krank ist.
Sie gesund zu erhalten , ihr neue Kraft zu ge¬
ben. ist mit Deine Aufgabe. Gerade Du mußt
mithelfen und jeder kann es. Freudig stellst auch
Du Dich, wie Millionen Deiner Volksgenossen
und Volksgenossinnen vor Dir in den Dienst
dieser Aufgabe und wirst wie sie —

Mitglied der NSV.
Lachende Mütter und strahlende Kinderaugen,
ein starkes gesundes Volk aber sind Dein Lohn.

Sport
MarieluA siegt weiter

Marieluise Horn begeisterte auf einem der
zahlreichen Nebenplätze in Wimbledon eine
kleine, aber erlesene Besucherzahl durch ein
technisch hervorragendes und taktisch kluges
Spiel gegen die routinierte Holländerin
Frau Rolltn - Couquerque.  Mit
6:3, 6 :0 gewann die deutsche Spitzeuspielerin
und drückte darin ihre Ueberlegenheit klar
aus . Fräulein Horn muß nun , nm unter die
„Letzten Acht" zu kommen , in der nächsten
Runde die Engländerin Curtis ausschalten.

Und nun:Lramm- Lrawford
Am Freitag waren die äußeren Umstände

in Wimbledon nicht so günstig wie an den
beiden letzten Tagen . Auf dem Hauptplatz
eröffneten Bunny Austin und der Franzose
Martin Legeay die Spiele . Austin siegte 6 :4,
6:1, 6:2. Wesentlich schwerer mußte Gott¬
fried von Cr amm  an der gleichen
Stätte später um den Eintritt in das Vier-
telssinale kämpfen . Henri co  Nt a i e r , der
spanische Meister , gab sich erst nach 10:8.
6:2, 2:6, 6:2 geschlagen . Im Viertelsfinale
trifft Gottfried von Cramm aller Voraus¬
sicht nach ans Jack Crawsord,  der den
Engländer Lee schlagen müßte.

Büchertisch
Rasse und Wissenschaft

Von Prof . Dr . L. G. Tirala,  München
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit
Genehmigung des Verlages I . F . Lehmann,
München, dem hochbedeutsamen Buche Tira-
las : „Rasse , Geist  und Seele ". (Lwd.
Mk. 8.- -). Das Buch bringt unendlich viele
Anregungen und ist ein wertvoller Beitrag
zur Bearbeitung des ausgedehnten Neulan¬
des, das die Biologie und insbesondere die
Nassenhygiene darstellen.
Es war lange Zeit Dogma , daß das Genie

und besonders das wissenschaftliche Genie eine
internationale Blüte an dem Baume der all¬
gemein menschlichen Kultur sei. Dieses Dogma
wurde durch folgenden Schluß gestützt: Die gro¬
ßen Entdeckungen eines Newton oder eines Fa-
raday werden von allen bildungsfähigen Völ¬
kern und' Rassen verstanden und übernommen;
daher sei die Leistung dieser Genies eine „in¬
ternationale ". Dies ist ein Fehlschuß, denn die
Uebernahme einer Entdeckung ist eine durchaus
andere Leistung als die Entdeckung selber. Das
verwechseln die Menschheitsschwärmer immer
wieder und anscheinend recht gerne.

Die Wissenschaft selbst ist aber nur möglich
bei einer bestimmten geistigen Haltung , die wie-

5""

Ein lljiihriger Lebensretter beim Führer
Der l4 Jahre alte Hitlerjunge Erich Fiebrp:  r
aus Senftenberg errettete sieben Kinder vom
Tode des Ertrinkens . Der jugendliche Lebens¬
retter wurde jetzt vom Führer empfangen und
erhielt als Geschenk eine goldene Uhr.

(Heinrich Hoffmann . M .)

derum hervorgeht aus einer bestimmten Anlag : .
Deshalb werden die Denker gleicher Rassen und
Anlagen immer wieder die gleichen Fragen
stellen und Lösungen in der gleichen Richtung
versuchen. So müssen selbst auf dem Gebiete
der Logik als der Grundlage aller Wissenschaf¬
ten sich Unterschiede geltend machen, die den
Denker und Forscher zwingen , nicht nur für diese
oder jene Art zu denken, Stellung zu nehmen,
sondern selbst im rein Formalen verschieden
zu arbeiten.

Vor mehr als 2500 Jahren haben indische und
griechische Denker bereits einen Höhepunkt auf
dem Gebiet der arischen Logik erreicht. Die
wenigen Schritte über sie hinaus , die in den
letzten Jahrhunderten gemacht worden sind, zei¬
gen, daß da Neues und Großes nicht geleistet
werden kann, weil eben die Organisation des
arischen Geistes, welche die Logik als Lehre vom
richtigen Denken gezeitigt hat , eine neue Bil¬
dung auf diesem Gebiet gar nicht zuläßt . Diese
Logik ruht auf dem Bau der indogermanische::
Sprachen und gilt nur in ihrem Bereiche.

Der Genius fällt nicht vom Himmel , er tritt
auch nicht zufällig in der Landschaft auf , son¬
dern entstammt stets einem bestimmten Volk
und gehört gewöhnlich zu einer wohlbestimmkerc
Nasse. Und die Definition der Wissenschaft
möchte ich so gestalten : Wissenschaft ist die von de::
Menschen nordischer Rasse erfundene und ausge¬
baute Denkweise, die Welt der Erscheinungen
gesetzmäßig zu begreifen.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

M MMIM« k.
Roman von Helmut Lorenz.

67. Fortsetzung. . Nachdruck verboten.

„Io . Io . . bleus versehen Heft du dr . Lui !" rief
man den Oberheizer Kroll zu. Alles lachte, weiße
Zähne blitzten aus rußigen Gesichtern.

„Dauernd Dampf halten für äußerste Kraft ' "
schallt der Befehl durch das Sprachrohr. Louis Krolls
Erwiderung geht unter im Sausen der mächtigen Ven-
tilationsmaschinen.

Schon glaubte er, sie alle auf seiner Seite zu haben
im Heizraum 4, auch den Tedje Siewers , der in letzter
Zeit durch häusliche Sorgen schwer bedrückt war. Aus
eigenster Ueberzeugung mit werbenden Worten hatte
der cholerische Eiferer den Kameraden vorgestellt, daß
der Feindbund vom Kriege lassen würde, wenn die in¬
ternationalen Sozialisten, Sie deutschen voran, ein¬
schritten . . .

Wut tobt jetzt in ihm, er kann sich nicht mehr be¬
herrschen:

„Die Feuer'n mött wü rutrieten , lohmlegen de
ganze Flott , wü . . Schluß mütt wü maken mit de ver¬
dammte Tlacheree!", entfährt es ihm fast unbewußt.

V : sieht sich um, . . . nur Tedje hat ihn gehört.
„Du büst een ganz verdreihter Rakerl An Buerd

hett di keen Misch so'n Oskrom bibröcht!" ruft dieser
den Kameraden zu, „ick bün ook Sozi, hebb fogoar Fa¬
milie, — ober vandog hebbt dine Fredensschallmeien
utblost! Uns' Kameroden vörn lot wü nee in Stich!"

„Nüli.H. hest Lu ganz anners snackt. Tedje. ganz

anners . Weeßt noch in de Kasematt boben. as de Wächt-
meester keem? Weeßt noch?"

„Kann wesen, Lui. Min Olsch hett mir dör de
ewigen Jammerbreef ganz verürciht mrckt. ober
vanoag, wo uns' Krüzers em endlich mol sor heebl, oen
John Bull , ick weet sülbst nee: so'n richtigen Sllnnen-
schien is in mir , ganst mi gläuv'n. Ober nu woarhrschoo.
Lui ! Lot mi dör mit min Poker!"

Sprachlos sieht der Friedensapostel Tedjcn an. Er
fühlt : Sie sid ihm alle wieder entglitten, er hat das
Spiel verloren.

„Ich freue mich für Varnow ?", sagt der Naviga¬
tionsoffizier von Raveneck zu Kapitänleutnant Berg¬
mann und zeigt voraus . . .

.Sie alle auf der Brücke bekamen die Gläser nicht
mehr von den Augen, alles blickte über die blanke See
nach Norden, . . . zur Kreuzerschlacht.

„Ich freue mich für Barnow !", wiederholte der Ba¬
ron und schlug das Sturmband seiner Mütze herunter,
,,und auch für Adenried."

„Für uns alle, meine Herren!", fiel der Komman¬
dant ein, „gerade jetzt, wo wir den U-Boot-Krieg aus-
gaben, kann eine Schlacht vieles wcttmachen. Schcer
hat Glück!"

„Weil er handelt . Herr Kapitän !"
„Das tut er!", klang es zurück. „Hören Sie. sehen

Sie !"
Rollender Geschützdonner brandet an die Ohren,

wie Wetterleuchten flammt es im Norden auf . . .
Als zweites Schiff in der langen Reihe des deut¬

schen Gros stürmt der „Crotzherzog" in unbändigem
Schlachtverlangenvorwärts . . .

Wagemutig war der Plan : Einen Vorstoß galt es

nach Norden. Die Kreuzer soillen noch vor Dunkelheit
die deutsche Flagge an der norwegischen Küste zeigen
und dann in der Nacht vor dem Himmelfahrtstage am
Skagerrak kreuzen. Erst für den nächsten Tag war die
Vereinigung mit dem Eros vorgesehen. So konnte man
vielleicht Handelsdampfer abschnappen, auch feindliche
Streitkräste ausstöüern und vernichten, vielleicht sogen
feindliche Geschwader treffen . . . Und jetzt wird e-
Wirklichkeit!.

Da vorne setzt sich schon Admiral Hipper mit feiner.
Kreuzern, in schwerem Kampf verbissen, vor das deutsche
Gros . . .

Und das greift diesmal ein, macht nicht kehrt! '

Matrose Hein Saß, der Hornist, tritt mit dem Tam¬
bour auf der Schanz an. Lin wuchtiges Bild trinken
junge Seemannsaugcn . . .

Unabsehbar drängt die Linie stählener Schlssslciber,
stolz ragender Masten, schwarz qualmender Schornsteine
durch Wogenschwall zum Feind

Dort achteraus, das Flaggschiff der Flotte , „Frie¬
drich der Große" ! Die weiße Flagge mit dem Eisernen
Kreuz, wie sie leuchtet, das Zeichen des Führers!

Auf allen Ŝckstfsen wehen hoch in den Toppen die
neuen̂ Kriegsfläggen'zum Gefecht knatternd aus . . .

Da wirbelt die Trommel, und Hein stößt ins Horn.
. Die beiden schreiten über das Deck, brausender,

weicher Seewind fällt sie an, läßt ihre Mlltzcnbänder
flattern , . . . schreiten vorbei an den Eeschütztürmen,
vorbei an der hohen Brücke. Dann geht es hinab in,
die Kasematten, vorüber an Kord Roewers Geschütz,'
durch alle Gänge und Decks dringt das Schmettern des
Horns, das taktmüßige Rasteln der Trommel:

(Fortießun« jolgi.»
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Zollpolitik Der deutsHe Arbeiter Krskt ckurcZi streucks

„ . . äer 6Isube au äie Lememscliakt"
Heiorickl-vrsck Üer kskrer, VIckter, 8oläat uoä Arbeiter

Bevor wir nach der Madeirafahrt vonein¬
ander Abschied nahmen, befragte ich ihn über
seine Reiseeindrücke. Er sagte:

..DaS ist die erste .Kraft -durch-Freude '-
Reise, an der ich teilnehme. Ich habe mir
vorher gar nichts darunter vorstellen können.
Also — die Einrichtung, diese kühne Idee
und die selbstverständlicheAusführung , das
ist etwas , was der deutschen Sehn¬
sucht mitten ins Herz greift.  Hier
aus dem Schiff ist alles so herrlich problem¬
los . Es gibt nicht mehr das zermürbende
Diskutieren von früher , und es ist so wun¬
derbar, daß die Schassenden sremde Länder

Vor mir liegt ein Bries, den mir Heinrich
Lersch  nach der „KdF."-Madeirasahrt mit
feinem letzten Gedichtdand . Deutschland muß
leben" sandte. Wieviel Leben, wieviel Da-
seinssreude steht in diesen Zeilen:

.Dank Dir für Deinen Brief, für Deine
Lieder, die ich selbst nicht musikalisch aus-
arbeiten kann. Die Verse habe ich mit Freude
den Jungs getönt. .Endlich mal was ohne
lange Deklamationen !' sagte der Stamm¬
führer.

Nun mal eine Bitte . Schick mir eine voll¬
ständige Liste. Prospekte usw. von Schaffners
Büchern. (Wie erinnerlich sein wird, nahm
auch Jakob Schaffner  an der Madeira-
sahrt auf der . St . Louis " teil. A. d. V.) Hier
ist 30 Klm. keine Buchhandlung . Nach Bonn
komme ich allzuselten, muß aber wenigstens
über sein Werk Ueberblick halten und mir
die Wichtigen — Schattenhold usw. (er
meinte Schaffners . Johannes " A. d. V.) —
was rätst Du für diese Sommertage ? —
einverleiben. Ich komme wenig zum Lesen.

Es sind so wunderbare Frühlingstage , daß
mir die Stunden zu schade sind, um etwas
zu .leisten'. Und die Mondnächte!

Jetzt hätten wir reisen müssen! Vollmond
über der Biskaya.

Heil Dir . uns und Hitler!
Dein Hein L er s ch."

So war er — einsatzbereil und
kameradschaftlich,  stürmich begeistert
für das Werk eines andern , begierig im
Ausnehmen und ein Schwärmer , ein unver¬
besserlicher Träumer . „Und die Mondnächte!"

Ich war dabei, als er eines seiner letzten,
vielleicht sogar das letzte Gedicht seines
Lebens schrieb. Es war eine — Toten¬
klage.  Hein schrieb es in seiner Kabine auf
der . St . Louis ", zwei Tage vor der Heim¬
kehr von Madeira . Auf der Hinfahrt , u ar
ein Matrose gestorben, ein unbekannter
A r b e i t s ka m e r a d. Er hatte beim Esten
"inen Herzschlag erlitten , man hatte ihn ein-
gesargl. und er machte als Toter die große
Fahrl in den Süden mit. Das Schicksal die¬
ses Mannes hatte Hein Lersch sehr bewegt.
Er war einige Tage ziemlich still und in sich
gekebrt. hielt keine Ansprachen, erzählte keine
Anekdoten, sang nicht und sprach über ernste
Dinge. Das wollte bei ihm schon viel sagen;
denn sonst war er einer der lautesten und
lebendigsten an Bord . Mit allen war er gut
Freund , mit den meisten stand er aus du und
du. lind wenn er mit seinem Tiroler Hütchen
und seinem Lodenmantel über das Prome¬
nadendeck marschierte, dann freuten sich alle
über den kleinen, lebendigen Mann.

Ich glaube nicht, daß Heinrich Ler
einen Feind — ich meine, einen perfönlie
Fernd — hatte . Wer hätte ihm Uebles wüu
sehen sollen! Ihn selbst habe ich nie ein bö-fes
Wort über einen anderen sagen hören. So
ernst und kämpferisch er in seinen Gedichten
ist. so humorvoll, freundlich und versöhnlichwar er im Leben.

Kr hatte den unerschütterlichen Glauben
an den Sieg des Guten, er war ein tief reli¬
giöser Mensch, ein Fanatiker der Ar¬
beitsehre und der Freiheit.  So
hat er gelebt, gedichtet, so ist er gestorben.
Sein Optimismus übersprang alle Hinder¬
niste, erhob sich über alle Hemmnisse des Alls-
tags. --' . ,

viele Kameraden nach Madeira fahren
werden!"

Schon wieder dachte er an die Zukunft
und an das Glück der anderen.  Er
sah immer das Kommende, sein Herz eilte
wünschend und erwartungsfroh voraus , er
war selbst ein Fahrer , einer von denen, die
immer an der Reling standen und Ausschau
hielten. Erweiterung suchten. Nur aus dieser
Haltung konnte er sein berühmtes Gedicht
schreiben, dessen Schlußvers die Vision
des ewigen Deutschland  herausbe¬
schwört:

„Deutschland muß leben , und
wenn wir sterben müssen !"

Und nun ist er tot. der Fahrer . Dich¬
ter . Soldat und Arbeiter Hein¬
rich Lersch.  Nun ist er plötzlich vereint
mit dem toten Matrosen von der „St.
Louis", dem er das letzte Gedicht widmete.

„Räder , die rollen.
Feuer , die stammen,
Männer , die wollen.

Amu Sekluk lti« k'elnsrdeit . Oie kleinen Onebenksiten einer ini „kiotibnu" fertigen Knro88eris
veräen mit Oätrino ausgeglictien . Aus dem Buch „Am laufende» Band". Vertag Hauservrefse. M.1

und Mensche« sehen. Dem Deutschen liegt
das Reisen im Blut . Auf diesen Schiffen
kann man so schön die Tasten von den Fah¬
rern unterscheiden. Der Sasse sitzt, der Fah¬
rer steht an der Reling, der eine sucht Erho¬
lung, der andere Erweiterung . — Ja , was»
soll ich noch sagen? Es ist schön, einfach'
schön! Und worüber ich besonders erfreut
bin — daß wir schon eigene .Kraft -durch-
Freude '-Schrfse bauen, auf denen noch viele.

Für den Kameraden Hein Lersch gilt sein
eigenes Wort:

„Denn ich und alle, die hier liegen,
starben für Deutschland in Kämpfen und

Siegen.
Und nun muß Deutschland unserer ge¬

denken und für uns steh'n!"
Helmut 1 sdo

liunävverk äer„ehrbaren 8c!umeäe"
Vom ersten Kammer dis rar ß̂ ärsuli'Scßeii Kresse

gehören zusammen!
Im Geist der Fahrt : .Kraft ich

Freude '!"

So lautet die Widmung , tue er nur ttl
sein Buch schrieb. Und so hat er auch de«
Sinn und die Bestimmuuader Ma -
deirafahrt  ausgesaßt — als Ausdruck
und als Feier desZusammenstrebens
aller schassenden.  We seine Gedichte
sind eigentlich eure Werbung für dieses
Zusammenkommen. Wer ihn in der Halle
auf dem Achterschiff sprechen hörte, wurde
von seinem hinreißenden Glauben cm die Ge¬
meinschaft bezwungen. Ja . er war ein Pro¬
phet der Gemeinschaft, der die Menschen z»
sich emporriß . der ihre Herzen für die Größe
ihres eigenen ArbeiMebens verstechend eröff¬
net , und. der mit verlegener Heiterkeit fern
schweres Werden und Wmhsen den rmgerweu
Menschen darMIte.

Er war von einer Naivität ohnê sichs«.
Unvergeßlich ist. wie er den Urlaubskamera-
de» von seiner Berufung in die Dichter«!»-
demie erzählte. Zuletzt Saunte er selbst, daß
er ein Dichter war . er. der Aess -el-
schmiedHeiurichLersch aus Mü n-
cheu - Gladbach  in , westdeutsche« Indu¬
striegebiet. „Da war ich uun om Dichter je-
worde», wo minge Natter reich mal hat buch,
ftabiere könne!" —

Das Schmiedehandwerk ist uralt , und der
Schmied ist eine legendäre Gestalt. In der

j Geschichte der Technik werden wir immer
vergebens nach zuverlässigem'Angaben über
den erste« Hammer, den ersten Amboß und
den ersten Schmied suchen. Nnr Legende.
Sage und Mythus erzählen uns von den
ältesten Zetten und der ursprünglichsten
Form dieses Handwerks,

Fest steht »ach allem, daß die ersten
Schmiede Waffenschmiede waren . Die Le¬
bensform der Vorzeit begründet zudem diese
Annahme. Denn das Waffengewerk, Schwert.
Beil, Speer und Pfeil , waren den Menschen
ältester Zeit wichtigeres Hastnverkszeug als
Pflugschar und anderes friedliches Gerät.

Schritt für Schritt können wir , begonnen
in der Ritterzeit und geendet io unseren
heutige» Lagen , die Entwicklung des groben
Schmiedehandwerks zur feinsten Schmiede-
krnrft verfolgen. Es überrascht bei diesem
Rückblick, daß die seine Schmiedükunst der
primitiven groben Schmiedearbeit schon sehr
schnell folgte, und daß die alte Schmiede¬
kunst nn Verhältnis wertvollere Arbeit schuf
als die Kunstschmiede des technischen Zeit¬
alters . die erst honte wieder oeginnen, sich
auf die TrcDitiou ihres Rufes cüs Kunst¬
handwerker M besinnen.

Dam S -ch-w-e rtfch m i e d e n auf dem
Fuße folgten die Werkzeug-, die ..Hammer¬

schmiede". Nur wenige Zeit nach ihnen
machten schon die Schild- und Rüstungs¬
schmiede von sich reden; sie waren gleich¬
zeitig die ersten Kunstschmiede, denn Helm
und Visier, Panzer und Elsenhandschuh zu
schmieden, war eine schwere Kunst, die nur
noch übertroffen wurde von den Wappen¬
schmieden. die es verstanden, den feinsten
heraldischen Zierat zu gestalten.

Die ersten Huf - und Wagen-
jchmiede  waren überdies auch Waffen¬
schmiede, denn mit dem ersten Hufbeschlag
stampfte nicht etwa ein Ackergaul über
fruchtbare Erde, sondern ritten Kampfpserde
ihre Ritter in die Schlacht, und der erste
eherne Wageureif umsPaMte keineswegs die
Räder der bärwrkichen Erntewagen , sondern
die der Kampf. mü> Troßwagen . Wie und
was es auch sonnte , in seinen Anfängen
war das Schmiedehandwerk immer ein
heldisthes Handwerk, und die ersten Schmiede
kennen wir nicht anders als HÄdifche Rsckeu-
gestalten.

Erst das Mittelalter macht mrs den
Schmied als friedlich werkenden Handwerker
vertraut , und der friedlichsten Schmiede
einer war der „Fingerhuter ". Die Schmie de°
kuust der damaligen Zeit war im gewissen
Sinne universell. Alles nur erdenkliche wurde
geschmiedet. Waffen. Werk- und Küchengerät,
und selbst die eisernen Finger und Hände aiA

Ersatz für im Kamps abgehauene Glieder ge¬
hören keineswegs ins Reich der Fabel . In
hoher Blüte stand in jener Zeit auch das
Handwerk der Gold- und Silberschmiede.

Die Folgezeit brachte kaum eine nennens¬
werte Weiterentwicklung des Schmiedehand¬
werks und der Schmiedekunst. Sie war auch
schon im Mittelalter ein völlig ausgereistes
Handwerk. Erst der Beginn der Maschinen¬
zeit im 19. Jahrhundert wies dem Schmiede¬
handwerk nochmals neue Wege und neue
Möglichkeiten. Von hier zweigt sich der Ent¬
wicklungsweg des Jndustrieschmiedes. des
..Maschinenschmiedes", von dem des rein
handwerklich tätigen Hammerschmiedes ab,
ohne aber die Urform jemals ganz verloren
zu haben.

Der Maschinenschmied,  der heute
die gewaltigen Schmiedepreßwerke bedient,
hat seine Tradition in den spätmittelalter¬
lichen Hammerwerken, die durchaus Hand¬
werksbetriebe waren , und der sonstige Jndu-
strieschmied, so kunstreich seine Schmiedepresse
auch konstruiert sein mag. vermag doch nicht
des Hammers und des Amboß' zu entbehren.
Des Schmiedes uraltes Handwerkszeug hat
seinen jeweiligen Gegenwartswert niemals
verloren , von keiner Technik konnte es ver¬
drängt werden. Und solange in der Welt
noch irgendwo Schmiedefeuer brennen , wer¬
den nicht nur aus dunklen Dorsschmieden
heraus die Feuer auf den schwarzberußten
Essen leuchten, und das Klang und Kling des
Hammers und des Amboß' durch vom Fort¬
schritt vergessene Kleinstädte Hallen, sondern
auch aus den Hallen modernster Industrien
und über die Straßen neuzeitlicher Städte.
Das alte ehrbare HaniAverk der Schmiede ist
ewiges Handwerk.

Vas Erlebnis äer 6emem8clra!l
Im Freiheitsverlag G.m.b.H.. Berlin SW 68.

erschien „Der Sonne entgegen ! Deutsche Ar¬
beiter fahren nach Madeira " von Hans Biallas.
Mit Zeichnungen von Helmar Becker-Berke und
Photos von W. Wiesebach.

Fritz Oldenkamp aus Hannover hat von
seinem Vater ein Flugblatt aus dem Jahre
1904 geerbt:

„Ihr Arbeiter werdet einst aus eigenen
Wagen fahren , aus eigenen Schiffen touri¬
stisch die Meere durchkreuzen, in Alpenregio¬
nen klettern und schönheitstrunken durch die
Gelände des Südens , der Tropen schweifen,
auch nördliche Zonen bereisen !"

Dieses Flugblatt der Sozialdemokratischen
Partei hat Fritz Oldenkamp auf die große
Fahrt nach Madeira mitgenommen. Eigent¬
lich wollte er es im Kreise seiner Kameraden
öffentlich verbrennen . Aber als er in der
Nacht der Abfahrt von Funchal an der
Reling steht, als er „schönheitstrunken die
Gelände des Südens " vor sich liegen steht,
da zerreißt er still das Blatt und wirft tue
Schnitzel ins Meer. „Es verlohnt sich nicht
mehr, über den Verrat des Marxismus M
reden — er hat sich selbst durch seine Ta^ n
gerichtet."

Das ist die Fabel des Madeirabuchcß
„Der  Sonne entgegen !" Dadurch
hebt es sich über den Bericht eines „versier¬
ten Globetrotters ", dadurch wird es zum Pv-
litifchen Reisetagebuch.  Nicht als
ob Biallas nun jedes EinzelerlÄnis in Be¬
ziehung zum Nationalsozialismus brächte!

Wie gesagt: Biallas schrieb ein politisches
Buch, keine propagandistische Broschüre. Und
so kommt er — das muß im Hinblick aus
viele oberflächliche Reportagen von der Ma¬
deirafahrt gesagt werden! — zu einer ehr¬
lichen und deshalb begeisterten Darstellung
des großen Erlebnisses. Ein interessanter
Satz sei hier zitiert : „Die Urlaubskameraden
aber ziehen froh in die fremde Stadt . Neu¬
gierig werden sie von den auf der Mole Her¬
umstehenden gemustert. Die wissen noch vom
vorigen Jahr , daß dies deutsche Arbeiter und
Arbeiterinnen find, die in die Welt fahren ."

Mit diesem Satz wird zum Ausdruck ge¬
bracht. was für die Beurteilung der „KdF."-
Madeirasahrten von entscheidender Bedeu¬
tung  ist . Sie gelten im Ausland bereits als
selbstverständliche gesellschaftliche Asußerung
des deutschen Volkes: In Deutschland
ist es Sitte , daß jeder Sch affende
sich eine Erholungsreise leistet.

Diese Wendung muffte einmal in den Vor¬
dergrund gestellt werden. Und zwar in erzäh¬
lender. berichtender, mitteilender Form , wie
es hier geschah! Fritz Oldenkamp ist nicht der
Mann , der unverdient ein großes Glück ge¬
nießt, sondern er ist der Typ des schaffenden
Deutschen überhaupt , der aus der Grund¬
lage neuer politischer, sozialer und kulturel¬
ler Voraussetzungen sein Leben gestaltet.

Das herausgestellt zu haben, ist für die
Beurteilung und den Wert des Fahrtenbuchs
„Der Sonne entgegen!" entscheidend. So
wollen auch die erzählenden Zeichnungen
Helmar Becker-Berkes und die schönen Pho¬
tos Wolsgang Wiesebachs verstanden werde» .

Das Buch sagt nicht nur denjeuigen etwas»
die an der Fahrt teilnehmen. Es ist keine M-
Portage. sondern die Darstellung eines groß¬
artigen Erlebnisses — von derGemein-
schast her  g -e fv -hr n. S.
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